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Der Antrag Huene. 

Dor Antrag Huene iſt erſt am Mittwoch Vor⸗ 
mitag den Mitgliedern des Reichstags zugeſtellt worden. 
Der Antrag iſt nur von Herrn v. Huene unterzeichnet 
und ſoll nach ſeinem Eingang an Stelle der Regie⸗ 
a treten. 1 
Der Antrag zerfällt in 5 Artikel, von denen Ar⸗ 
tikel IV und V nur formalen Inhalts find und ſich 
mit den SS 3 und 4 der Regierungsvorlage (Außer⸗ 
kraftſetzung beſtehender Beſtimmungen, clausula 
Baj uvarica) decken. ü 

Artikel 1 handelt in 88 1 und 2 von der Prä⸗ 
ſenzſtärke und der Zahl der Kadres (SS 1 und 2 der 
Regierungsvorlage). Die Zahl der Kadres iſt, ab⸗ 
geſehen von der Streichung der neuen 12 Kavallerle⸗ 
ſtammeskadrons, genau dieſelbe wie in der Regierungs⸗ 


vorlage. Die neuen 43 Batailloue werden ausdrück⸗ 
lich als Halbbataillone bezeichnet. 
Die Präſenzſtärke an Unteroffizieren fol wie in 


der Regierungsvorlage künftig durch den Etat feſtge⸗ 
ſetzt werden. Die Präſenzſtärke an Gesellen 15 
Gemeinen wird in der Regierungsvorlage auf 492,068 
Mann, im Antrag Huene auf 479,229 Mann normirt, 
alſo um 12,839 Mann geringer. Die jetzige Prä⸗ 
ſenzſtärke der Gemeinen beträgt 420,031 Mann. Der 
Antrag Huene bedeutet alſo eine Erhöhung um 59,198 
Gemeine. Da nach Angabe der Bemerkungen zum 
Antrag Huene im Etat ſtatt 11,857 Unteroffiziere 
deren 10,762 gefordert werden ſollen, ſo ergiebt der 
Antrag Heune eine Präſenzerhöhung von 59,198 Ge⸗ 
meinen und 10,762 Unteroffizieren, gleich 69,960 
Mann, ſtatt 83,894 Mann der Reglerungsvorlage, 
alſo nur 13,928 weniger. 
„Die Präſenzverminderung gegen die Vorlage ent⸗ 
fällt nach einer Bemerkung zu dem Antrag mit 2300 
Mann auf die Oekonomiehandwerker. Die Präſenz⸗ 
verminderung muß ſelbſtverſtändlich durch Civil⸗ 
arbeiter gedeckt werden, zieht alſo eine Ausgaben⸗ 
erhöhung in anderer Richtung nach ſich. 
la odann wird im Gegenſatz zur Reglerungsvor⸗ 
1 55 beſtimmt, daß für manquirende Unteroffiziere 
uicht ein Mehr an Gemeinen eingeſtellt werden darf, 
ſo daß alſo der Unteroffiziermangel bei Beginn der 
Heeresverſtärkung (11,000 Köpfe) vorübergehend eine 
Erſparniß nach ſich zieht. 
„Der Antrag Huene erfordert zu feiner Vurch⸗ 
führung eine Erhöhung des Rekrutenkontingents von 
53,500 Köpfen ſtatt der in der Regierungsvorlage 
vorgeſehenen Erhöhung um 60,000 Köpfe. Außerdem 
ſchneidet der Antrag Huene die Möglichkeit ab, durch 
825 e der 11,000 fehlenden Unterofftziere durch 
50 80955 vorübergehend das Rekrutenkontingent von 
"Si auf 65,000 zu ſteigern. 
daß e nn in der Preſſe verlautbarte Angabe, 
aß nach dem Antrage Huene dle darin zugeſtandene 
Präſenzerhöhung erſt terminwelſe in Abſchnitten er⸗ 
reicht werden ſoll, erweiſt ſich als irrig. Im Gegen⸗ 
theil ermächtigt Artikel III des Antrags Huene die 


Regierung ausdrücklich, die 2jährige Dienftzeit erſt] S 


zum 1. Oktober 1894 allgemein einzuführen. Es 
wird nach einer Bemerkung zum Antrag Huene beab⸗ 
ſichtigt, am 1. Oktober 1893 noch ebensoviel Mann⸗ 
alten wie bisher im dritten Dienſtjahr zurück⸗ 
En ehalten. Diejes dritte Jahr ſoll dem Betreffenden 
als eine Reſerveübung angerechnet werden. 
9 Der Artikel II des Antrags Huene enthält Be⸗ 
mmungen über die zweijährige Dienſtzeit, welche 


indeſſen nur für die Zeit bis zum 31. März 1899 | € 


gelten, ſodaß alsdann, wenn keine neue Vereinbarung 
ſtattfindet, die verfaſſungsmäßig und geſetzlich beſtehen 
bleibende Z jährige Dienſtzeit wleder in Kraft tritt. 
Bis dahin unterliegen Mannſchaften des dritten 
Jabres Beſchränkungen in der Auswanderungsfreiheit. 
Ie Singe en len 55 een iſt vermleden. 
auten die betreffe ) 
im 29 07 F wie folgt: Deren. Mee 
rikel 11 Für die Zelt vom 1. Oktob 
bis zum 31. März 1899 treten bezüglich der zee 
Dienſtpflicht folgende Beſtimmungen in Kraft: § 1 
Während der Dauer der aktiven Dienſtpflicht ſind die 
Mannſchaften der Kavallerie und der reitenden Feld⸗ 
artillerie die erſten drei, alle übrigen Mannſchaften 
die erſten zwel Jahre zum ununterbrochenen Dienſt 
bei der Fahne verpflichtet. Im Falle nothwendiger 
Verſtärkungen können auf Anordnung des Kaiſers 


die nach der Beſtimmung des erſten 

zu entlaſſenden Mannſchaften 10 Mie 
Dienſt zurückbehalten werden. Eine ſolche 
Zurückbehaltung zählt für eine Uebung in 


ſinngemäßer Anwendung des letzten Abſatzes des § 6 
des Geſetzes, betreffend die Verpflichtung zum Kriegs⸗ 
dienſt, vom 9. November 1867 (Bundes⸗Geſetzbl. 
ae ©. . $ 2. Mannſchaften, welche nach einer 
(Feiübrigen aktiven Dienſtzeit entlaſſen worden ſind 
die ‚ann im erſten Jahre nach ihrer Entlaſſung 
in wel aubnſß zur Auswanderung auch in der Zeit, 
find, v er fie zum aktiven Dienſt nicht einberufen 

die Neft werden. 8 60 Biffer 3 des Neid 
Militär mmung des S 60 Ziffer es Reichs⸗ 
5 Ges vom 2. Mat 1874 (Relchs⸗Geſetzbl. 
Dienſtpflcht findet auf die nach zweijähriger aktiver 
dung. Au entlaſſenen Mannſchaften keine Anwen⸗ 
milttäriſchen bedürfen dieſe Mannſchaften keiner 
Aufenthaltes. 8 enehmigung zum Wechſel des 
83. Mannſchaften der Kavallerie und 


aktiver Dienſtpflicht zur Landwehr übertreten, dienen 
in der Landwehr erſten Aufgebots nur drei Jahre. 
§ 4. Für die Zeit vom 1. Oktober 1893 bis zum 
31. März 1899 werden alle früheren geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen, welche denen dieſes Artikels entgegen⸗ 
ſtehen, insbeſondere die bezüglichen Beſtimmungen 
des § 6 des Geſetzes, betreffend die Verpflichtung 
zum Kriegsdienſte, vom 9. November 1867, der 
Ziffern 3 und 4 des § 69 des Reichs⸗Militär⸗Ge⸗ 
ſetzes vom 2. Mai 1874, ſowie des § 2 des Geſetzes, 
betreffend Aenderungen der Wehrpflicht, vom 
11. Februar 1888 (Reichs⸗Geſetzbl. 1888 S. 11) außer 
Kraft geſetzt. 


Deutſcher Reichstag. 


88. Sitzung vom 3. Mat. 

Das Haus beginnt die zweite Leſung der Militär- 
vorlage. Die Commiſſion beantragt Ablehnung 
der Vorlage. 

Abg. Althaus und Gen. (dfr.) beantragen 
ſtatt deſſen die verfaſſungsmäßige Einführung der 
zweijährigen Dienſtzeit unter Feſthaltung der gegen⸗ 
wärtigen Präſenzſtärke. 

Abg. Huene (Ctr.) beantragt die Friedens⸗ 
präſenzſtärke für die in der Vorlage beſtimmte Zeit 
auf 479,229 Mann als Jahresdurchſchnittsſtärke feſt⸗ 


zuſtellen. 

Berichterſtatter Abg. Groeber (Ctr.): Beide 
Anträge waren ſchon in der Kommiſſion geſtellt, diefe 
hat ſie abgelehnt. Die Verhandlungen ſind mit 
größter Gründlichkeit geführt worden und haben ge⸗ 
zeigt, daß keine Partei in dem Beſtreben, das Vater⸗ 
land zu ſichern, hinter der anderen zurückſteht. 

8 Reichskanzler Graf Caprivi: Es iſt nicht 
möglich, bier noch Neues vorzubringen. Gerade die⸗ 
jenige Partei, die die zweijährige Dienſtzeit am ent⸗ 
ſchledenſten fordert, hat unſerer Vorlage den meiſten 
Widerſtand entgegengeſetzt. Die Conſervativen haben 
ihre Bedenken zum Wohle des Vaterlandes unterdrückt 
und ich ſage ihnen meinen Dank. Zweck und Abſicht 
der Vorlage find die Stärkung der Wehrkraft. Die- 
ſelbe reicht nicht aus. Die Regierungen werden alle 
verfaſſungsmäßigen Mittel anwenden, um die 
Verſtärkung der Wehrkraft durchzuſetzen. Die 
politiſche Lage iſt zwar nicht bedrohlich, aber man 
kann zur Verſtärkung der Wehrkraft nicht erſt ſchreiten, 
wenn ſie ſich verſchlechtert. Wir müſſen beſtrebt ſein, 
den Krieg, wenn er da iſt, in Feindesland zu tragen. 
Das Bedenken Hinfihtlih des Mangels an Unter⸗ 
offizieren erledigt ſich unter Hinweis auf die preußiſche 
Heeredorgantjation. Die Deckungsfrage hat die Re⸗ 
gierung zu löſen, Vorſchläge aus dem Hauſe wird ſie 
gern prüfen. Die Vorlage iſt nur berechnet, den 
Staat zu erhalten. Wir haben uns auf das mindeſte 
Maß beſchränkt. Am Tage der Mobilmachung werden 
wir, im Gegenſatz zu heute, eine günſtige Stimmung 
und das Gefühl der Sicherheit haben, und davon 
hängt viel ab. Lehnen Sie die Vorlage ab, ſo nehmen 
ie der Armee das Geſühl der Sicherheit. Das 
Anſehen des Reiches nach außen hin würde ſehr 
darunter leiden. Die Ablehnung der Vorlage wäre 
der erſte Schritt zur Miliz. Der Antrag Huene tit 
durchaus beachtenswerth, weil er den Verſuch der 
Einigung anſtrebt. Namens der Regierung kann ich 
mich beute über denſelben noch nicht ausſprechen, denn 
er iſt mir erſt zugegangen, ich glaube aber, daß wir 
damit weiterkommen. Wir nehmen den Antrag in 
rwägung, um nicht die öffentliche Meinung durch 
Neuwahlen 0 erſchüttern. Für Preußen und das 
Reich bin ich zu der Erklärung ermächtigt, daß wir 


den Antrag Huene für eine annehmbare Löſung an⸗ 


ſehen. 
Kriegsminiſter v. Kaltenborn: Unſere f bl 


Vorlage hat wohl Widerſpruch, aber keine Widerlegun 

8 g 

gefunden. Die Zahl der Tauglichen ift posen 
Ich hoffe, Sie werden die Vorlage annehmen. 

Abg. Frhr. v. Huene (Centre); Ich habe 

gewußt, daß mir nur ein kleiner Theil meiner 


„ politiſchen Freunde bei meinem Antrage folgen wird. 


Mein Antrag entſpricht allerdings noch weniger als 
die Vorlage der erſten Windhorst chen Resolution 
von 1891. Aber in der Gewährung der zwe jährigen 


Dienſtzeit liegt ein Zugeſtändniß, das man nicht] B 
In der geſetzlichen Feſtſtellung f 


unterſchätzen möge. 
der zweſjährigen Dienſtzeit bin ich dem vom Abg. 
Lieber in der Commiſſion geſtellten Antrag gefolgt. 
Die nöthige Deckung fände ſich vielleicht in einer 
Umgeſtaltung der Tabaksſteuer. Zunächſt müßten die 
Matrikularbeiträge erhöht, auch eine Anleihe aufge⸗ 
nommen werden. Ich möchte, daß ſich eine Mehrheit 
auf dem Boden meines Antrages fände. 

Abg. Frhr. v. Manteuffel (konſ.) beantragt, 
den Fraklionen Gelegenheit zu geben, den Antrag 
Huene vorzuberathen. 

Abg. Richte r (dfr.) will dem nicht widerſprechen, 
obgleich er den Gründen dafür nicht zuſtimmen kann. 

Nach einer perſönlichen Bemerkung des Abg. Groeber 
(Centr.) ſchließt die Debatte. 

Weiterberathung: Donnerſtag 1 Uhr. 

Schluß 24 Uhr. 


Juſerale 


Bel der 3. Berathung der Sekundärbahn⸗Vorlage 
bemerkt Miniſter Thielen dem Abg. Köhne (frc.) 
auf eine Anfrage, daß in dieſem Jahre wegen der 
Trockenheit zahlreiche Waldbrände vorkämen, die 
— Eiſenbahnverwaltung nicht zur Laſt gelegt werden 
önnten. 

Abg. Lückhoff (fr.) bedauert, daß die Re⸗ 
gierung in dieſer Vorlage ſich ſo große Zurückhaltung 
auferlege. Sie ſcheine gar nicht mehr daran zu denken, 
Nothſtandsbahnen zu bauen. 

Abg. v. Tiedemann (conſ.) bedauert, daß die 
Provinz Poſen zum zweiten Male leer ausgehe. 

Die Vorlage wird ohne weitere Debatte an⸗ 


genommen. 
Es tigt die erſte Berathung betr. die rheiniſch⸗ 
rechtlichen Pfandſchaften. 

Abg. Knebel (ulb.) beantragt Vorberathung 
durch die Juſtizcommiſſion. 

Abg. Kor ſch (conſ.) beantragt Berathung durch 
eine beſondere Commiſſion. 

Die Vorlage geht an eine beſondere Commiſſion 
von 14 Mitgliedern. 

Es folgt erſte Berathung der Stadterweiterungs⸗ 
Vorlage. 

Abg. v. Richthofen (conſ.) hält eingehende 
Prüfung der Vorlage für nöthig. 

Abg. Knebel (nl) begrüßt die Vorlage mit 
Freuden, erweitert aber müſſe dieſelbe noch werden; 
denn nicht alle Fälle, die vorkommen oder vor⸗ 
gekommen find, ſeien in Betracht gezogen worden. 

Abg. Ludowieg (nl): Die Vorlage könne 
auch auf die ländlichen Ortſchaften in der Nähe 
größerer Städte ausgedehnt werden. 

Abg. Frhr. v. Eynatten (Ctr.) hält die Vor⸗ 
a für einen weitgehenden Eingriff in das Privat⸗ 
recht. 

Nach kurzer Discuſſion geht die Vorlage an eine 
14er Commiſſion. 

Nächſte Sitzung: Donnerſtag 11 Uhr. (Kleine 
Vorlagen, Volksſchulgeſetzvorlage). 


Herrenhaus. 
14. Sitzung vom 3. Mat. 

Den Entwurf, betreffend die Ruhegehaltskaſſen für 
Lehrer und Lehrerinnen, beantragt die Commiſſion in 
nur unweſentlich veränderter Faſſung anzunehmen. 

Oberbürgermeiſter Becker beantragt Zurück⸗ 
weiſung des Geſetzes. 

Miniſter Dr. Boſſe widerſpricht dieſem An⸗ 
trage, der nur die Entſcheidung über das Geſetz 
hinauszuſchieben geeignet jet. 

Nach kurzer unweſenllicher Debatte ſchließt die 
Generaldiscuſſion. Die Vorlage wird nach den Be⸗ 
ſchlüſſen der Commiſſion angenommen. 

Darauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung unbeſtimmt. 

Schluß 4 Uhr. 


— 


Politiſche Tagesüberſicht. 
Elbing, 4. Mai. 


Ueber die Unterhaltung zwiſchen Kaiſer und 
Papſt wird noch allerlei berichtet. Sehr plauſibel 
klingt folgender Bericht. Der Bapft habe im Laufe 
der Unterredung mit dem deutſchen Kaiſer erklärt, es 
jet unrichtig, daß er die enge Freundſchaft zwiſchen 
Frankreich und Rußland begünſtige, damit dieſe Müchte 
den Dreibund erfolgreich angreifen könnten. Der 
päpſtliche Stuhl würde niemals ruhiger Zuſchauer 
eiben, wenn das katholiſche Oeſterreich von Rußland 
gedemüthigt und vielleicht gezwungen werde, von 
Katholiken bewohnte Provinzen abzutreten. Er ſei 
dem Dreibund nicht unfreundlich geſinnt, aber er 
müſſe fein Aeußerſtes thun, um Frankreichs Stellung 
unter den Großmächten Europas zu heben, da dies 
ſeine einzige Hoffnung ſei, die Unabhängigkeit des 
päpſtlichen Stuhles wigperhergeftellt zu ſehen. 


Der Reichstag begann am Mittwoch die zweite 
erathung der Militärvorlage. Der Sißungs⸗ 
aal war gefüllter denn je in dieſer Seſſion, weit 
voller als am vorhergegangenen Tage, obwohl dies 
der Haupt⸗Ahlwardt⸗Tag war, der allerdings abſolut 
nichts neues brachte und überaus langweilig war. 
Der einzige Hauptredner war der Reichskanzler Graf 
Caprivi. Dieſer zollte zunächſt den Konſervativen 
Anerkennung für ihre Haltung in dieſer Frage. Alle 
militäriſchen Sachverſtändigen ſeien einig, daß das 
Heer verſtärkt werden müſſe. Dem gegenüber ſeien 
die Anſichten von Laien unmaßgeblich. Moltke und 
Roon würden gleichfalls und mit noch größerem Nach⸗ 
druck für die Vorlage eingetreten ſein. Diplomatiſche 
Geſchicklichkeit könne nicht immer Kriege verhindern; 
ſelbſt das phänomenale Geſchick eines Bismarck habe 
dies nicht vermocht. Es handle ſich bei der Militär⸗ 
vorlage um eine Lebensfrage für Deutſchland, darum 
werden die verbündeten Regierungen alle verfaſſungs⸗ 
mäßigen Mittel anwenden, um die Vorlage durch⸗ 
zuſetzen, deren Ablehnung die polltiſche Lage unbedingt 
verſchlechtern würde. Sei aber die politiſche Lage 
erſt ſchlecht, dann ſei es zu ſpät für die Militär⸗ 
vorlage. Die vorgeſchlagenen Steuern zur Deckung 


Stadt und 


Land. 
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45. Jahrg. 


halte die Regierung für die beſten, doch ſei fie bereit, 


mit ſich reden zu laſſen. In dem Antrag Huene 
finden die Regierungen Preußens und des Reichs 
eine annehmbare Löſung der Militärvorlage. 
Caprivi war ehrlich genug, dem gleich hinzuzufügen — 
was ſchrieben wir geſtern? Red. — daß die Regierung 
mit dem Ablauf des Quinquennats das jetzt Ab ge⸗ 
handelte ſich nachholen würde. Außec⸗ 
dem halte die Regierung ſich für den Fall der Auf⸗ 
löſung nicht mehr an das Kompromiß gebunden. Der 
Kriegsminiſter betonte in kurzer Rede, daß die Vor⸗ 
lage nur das Nothwendigſte fordere. Die Zahl der 
Tauglichen reiche nicht nur aus, ſondern es werden 
ſpäter noch Taugliche zurückgeſtellt werden müſſen. 
Abg. v. Huene (Etr.) vertheidigt ſeinen Antrag, den 
zu ſtellen er ſich nur ſchwer entſchloſſen habe. Die 
Neuwahlen ſeien eine große Gefahr. Man treibe 
einem Konflikte zu, den man im Intereſſe des Vater⸗ 
landes vermeiden müſſe. 


Der Reichskanzler ſoll geäußert haben, falls die 
Militärvorlage in der zweiten Leſung gegen eine ſehr 
große Minderheit abgelehnt würde und noch Ausſicht 
auf das Anwachſen derſelben zu einer Mehrheit bis 
zur dritten Leſung wäre, ſo würde die Entſcheidung 
über die Auflöſung bis zu der eventuellen dritten 
Leſung verſchoben werden; falls aber eine erhebliche 
Mehrheit ſich in der zweiten Berathung gegen das 
Kompromiß erkläre, ſo würde die Auflöſung alsbald 
erfolgen. 

Das Schicksal der Vorlage it übrigens noch nicht 
definitiv entſchieden. Die Zentrumspartei hat geſtern 
von 74 Uhr bis lange nach Mitternacht getagt und 
nach einer überaus ſtürmiſchen Verhandlung ergab 
ſich, daß hinter dem Freiherrn von Huene und ſeinem 
Kompromißantrage nicht einmal 10 Stimmen ſtehen. 
Der Antragſteller hatte große Mühe, ſich dem hitzigen 


und eifervollen Anſturm der großen Mehrheit ſeiner 


politiſchen Freunde zu erwehren. Namentlich atta⸗ 
quirte Herr Lieber mit beſonders leidenſchaftlicher 
Verve. Die Schlußabſtimmung ergab, daß der Ver⸗ 
ſuch des Herrn von Huene, zu einer Verſtändigung 
zu gelangen, nur von den Herren Graf Balleſtrem, 
v. Schalſcha, Graf Matuſchka, Graf Chamaré und 
vier oder fünf weniger bekannten Namen unterſtützt 
wird. Der Vorſitzende der Centrumspartei, Graf 
Balleſtrem, legte infolge der großen Difjenfion der 
Mehrheit feiner Partei am Ende der Sitzung das 
Präſidium nieder. 

Die polniſche Reichstagsfraction, die Reichspartei 
und die nationalliberale Reichstagsfraction haben ſich 
für den Kommiſſionsantrag des Frhrn. v. Huene aus⸗ 
geſprochen. Die Elſaß⸗Lotbringer ſind im Hauſe er⸗ 
ſchienen, um mit einer Ausnahme ihr Votum gegen 
die Vorlage abzugeben. Von den Antijemiten wird 
der eine Theil für, der andere Theil gegen die Vor⸗ 
lage ſtimmen. F 

Die deutſche Abtheilung auf der Weltaus⸗ 
ſtellung in Chieago wird auch von der engliſchen 
Preſſe faſt einſtimmig als die glönzendſte anerkannt. 
So iſt z. B. im „Glasgow Herald“, einem der wich⸗ 
tigſten Blätter außerhalb Londons, zu leſen: > 

„An der Ausſtellung iſt dem britiſchen Volle nur 
eines nicht ganz angenehm, nämlich daß Großbritannien 
nicht den erſten 7225 auf ihr einnimmt. Die impo⸗ 
nirendſte Entfaltung ſeines Könnens hat Deutſchland 
gemacht, und zwar nicht ganz ohne gerechten Zu⸗ 
ſammenhang mit dem ewigen Gang der Dinge, wie 
unangenehm es auch für unſere nationalen und 
kommerziellen Gefühle ſein mag. Deutſchland hat zu 
der . der amerikaniſchen Nation 
wirklich Weſentliches beigetragen 

Umſomehr iſt zu bedauern, bemerkt mit Recht dle 
„Voſſ. Ztg.“, daß der Plan einer Weltausſtellung in 
Berlin an kleinlichen Bedenken ſcheiterte. An zweiter 
Stelle ſteht in Chicago Japan, über welches das erſt⸗ 
genannte Blatt ſchreibt: 

„Daß Japan den zweiten Platz an Wichtigkeit und 
Intereſſe einnimmt, illuſtrirt erſtens die Thatſache, 
daß die große Neugeburt der Induſtrie und 
Ziviliſation im Oſten eine der auffallendſten Ent⸗ 
wicklungsformen in der menſchlichen Geſchichte darſtellt, 
und zweitens den Ausdehnungsbereich der amerikaniſchen 
Ziviliſatlon nach dem Oſten hin.“ 


Inland. 8 

* Berlin, 3. Mal. Der Kaiſer und die 
Kalſerin wurden Mittwoch Abend in ihre Sommer⸗ 
reſidenz bei Potsdam zurückerwartet. Mittwoch Vor⸗ 
mittag find die kaiſerlichen Herrſchaften von Karlsruhe 
abgereiſt. An den Bundespräſidenten der Schmelz, 
wo das Kaiſerpaar einen jo herzlichen Empfang ge⸗ 
ſunden, hat der Kaiſer folgendes Telegramm gerichtet: 
„Es liegt mir am Herzen, Ihnen beim Verlaſſen des 
Schweizer Bodens Meinen und der Kaiſerin auf⸗ 
rlchtigſten Dank für die freundliche Begrüßung ſeitens 
des Bundesrathes und für den ſympathſſchen Empfang, 
der Uns ſeitens des Schweizer Volkes zu Theil ge⸗ 
worden, zu wiederholen und Ihnen als Repräſentanten 
der Schweiz und ihrer Bürger Meine beſten Wünſche 
zur Gegenwart und Zukunft des Landes auszuſprechen. 
— In der Frage der Wiedereinführung 
der Berufung in Strafſachen ſchweben jetzt, 
nachdem ſich die Landgerichte mit nur wenigen Aus⸗ 
nahmen für die Berufung gegen dle Entſcheidungen 


der Strafkammern an die Oberlandesgerichte ausge⸗ 
ſprochen haben, bei letzteren Erhebungen über den 
Umfang, welchen ev. eine derartige Reorganiſation in 
Bezug auf neue Richterſtellen und den Koſtenpunkt 
gewinnen könnte. Darnach ſcheint die Wiedereinführung 
der Berufung in der erwähnten Art von den maß⸗ 
gebenden Stellen doch ernſtlich in's Auge gefaßt zu 
ſein und ſogar mit möglichſter Beſchleunigung durch⸗ 
geführt werden zu ſollen. 

* Aus Littauen, 2. Mai. Das Schicksal der 
Milttärvorlage beſchäftigt auch hier die Geiſter. 
Namentlich ſind durch freiſinnige Verſammlungen in 
verſchiedenen Kreiſen die Einwohner auf die Auflöſung 
des Reichstages vorbereitet, und es ſind von ver⸗ 
ſchiedenenParteivorſtänden im Stillen die Vorbereitungen 
für etwaige Neuwahlen getroffen worden. Man hofft 
auf die Rückeroberung mehrerer Wahlkreiſe für die 
freiſinnige Partei. 3 


Ausland. 
Frankreich. König Behanzin hat ſeine Unter⸗ 
werfung angeboten. Es wurde ihm geantwortet, die 
Regierung jel geneigt, in Verhandlungen einzutreten 
unter der Bedingung, daß er abdanke und ſeinen 
Wohnſitz von der Regierung angewieſen erhalte. 
Nunmehr ſchickte Behanzin einen Boten mit der 


Antwort, er perſönlich würde gern in die Abdankung f. 


einwilligen, falls Frankreich ibm eine Penſion zuſichere, 
aber ſeine Religion verbiete ihm, Dahomen zu berlaſſen. 
Die Regierung hat darauf den Oberſt Lambinet, den 
Nachfolger des General Dodds, angewieſen, dem 
Boten zu antworten, man könne nur mit Behanzin ſelbſt 
unterhandeln, welchem ein freies Geleit nach Abomeh 
zugeſichert werde. 

England. Die Erklärung Gladſtones über die 
epyptiſche Frage iſt durch den Telegraphen ſehr ent⸗ 
ſtellt worden. Ihr weſentlicher Inhalt war, England 
denke nicht an eine dauernde Beſitzergreifung, aber 
die gegenwärtigen Verhältniſſe verböten die Räumung, 
und die Lage erfordere, daß das Parlament der Re⸗ 
gierung freie Hand laſſe. — Ein großer Streik der 
Jute⸗Arbeiter in Dundee iſt in Folge einer Lohn⸗ 
herabſetzung um 5 pCt. zum Ausbruch gekommen. 
Es feiern bereits 19,000 Arbeiter. — Die ſteekenden 
Dockarbeiter in Hull haben erklärt, ſie ſeien entſchloſſen, 
ſechs Monate hindurch Widerſtand zu leiſten. In⸗ 
zwiſchen ſcheinen die Exzeſſe von Streikenden noch 
kein Ende finden zu ſollen. Es wird bereits wieder 
von einer Brandftiftung gemeldet, die von Streikenden 
ausgegangen zu ſein ſcheint. Neuerdings zerſtörte 
eine durch Brandſtiftung hervorgerufene Feuersbrunſt 
die am 23. April ſchon einmal abgebrannte Schneide⸗ 
mühle in Hull, welche inzwiſchen von nicht- unioniſtiſchen 
Arbeitern wiederhergeſtellt worden war. Es wurden 
8 Häuſer in Aſche gelegt. 

Rußland. Mehrere Blätter melden, daß in 
nächſter Zeit mehrere ruſſiſche Kommiſſare nach Berlin 
abreiſen werden, um hier die directen Verhandlungen 
wegen des deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrages zu 
führen und ev. zum Abſchluß zu bringen. Es ſollen 
Beamte des Ministeriums des Auswärtigen und der 
Iinanzen mit dieſem Auftrage betraut werden. — 
Die Nachrichten von ungünſtigen Ernteausſichten, 
von einem beabſichtigten Roggenausfuhrverbot werden 
für falſch erklärt. In Folge des jpäten Frühjahres 
iſt abſolut kein Grund vorhanden, ſchon von ſchlechten 
ſelbſt von mittleren Ernteausſichten zu ſprechen. Ju 
Padolien, ſowie in den Gonvernements von Kiew 
und Cherſon iſt der Saatenſtand zwar unbefriedigend 
dagegen aber im Kaukaſus, im Dongebiet, in Char⸗ 
kow, in Jekaterinoslaw und Poltawa ein vorzüg⸗ 
licher. Im übrigen Rußland liegt noch Schnee. 
Bei der ungeheueren Ausdehnung Rußlands iſt ſtets 
5 en 3 Mißernte, was die Ge⸗ 

mternte indeſſen abſo h 
dag 8 ſolut nicht zu beeinträchtigen 

merika. Nach Eröffnung der Welt 

in Chicago wird allgemein Deutſchland die ne 

zuerkannt. Selbſt engliſche Blätter erkennen die Be⸗ 
deutſamkeit der deutſchen Ausſtellung an. So heißt 
es in einem Blatte: Die imponirendſte Entfaltung 
ſeines Könnens hat Deutſchland gemacht, und zwar 
nicht ganz ohne gerechten Zusammenhang mit dem 
ewigen Gang der Dinge, wie unangenehm es auch 
für unſere nationalen und commerziellen Gefühle ſein 
mag. Deutſchland hat zu der Lieblingsſchöpfung der 
amerikanſſchen Nation wirklich Weſentliches beigetragen. 


Hungerkrawalle in Sardinien. 
Bei dem allgemeinen Jubel und Trubel der römi⸗ 
ſchen Kalſer⸗ und Königstage iſt eine in Mailand ein⸗ 
getroffene Drahtnachricht von ernſten Tumulten, die 
am 27. v. M. in Nulvi bei Saſſari ausgebrochen ſind 
ſaſt unbeachtet geblieben. Der Thatbeſtand iſt folgen⸗ 


Kleines Feuilleton. 

* Eine neue Schrift über Danzig. Die jetzt 
unmlttelbar bevorſtehende hundertjährige Feier der 
Einverleibung Danzigs in den preußiſchen Staat lenkt 
alſo aufs Neue die allgemeine Aufmerkſamkeit auf 
unſere altehrwürdige Vaterſtadt, welche durch ihre 
inhaltsreiche Vergangenheit und wechſelvolle Geſchichte 
wie kaum eine zweite Stadt, geeignet iſt, in allen 
Kreiſen, bei Jedermann das größte Intereſſe zu 
erwecken. Da geziemt es ſich denn gewiß, mehr wie 
je, gerade in Diefen Tagen für Jung und Alt 


mit der Geſchichte der Provinzialhauptſtadt Weſt⸗ W. 


preußens auch bekannt zu ſein. Leider kann man 
nun aber ohne Uebertreibung ſagen, 


wobl den meiſten ſelbſt der Danziger Mitbürger] J. N P 


dieſe Bekanntſchaft nach vielen Richtungen hin 
noch fehlt. Einige große Momente von all⸗ 
gemeiner hiſtoriſcher Wichtigkeit mögen ſie wiſſen, 
aber die Entſtehung Danzigs, welche fait um ein 
Jahrtauſend zurückdatirt, der hochintereſſente Lauf 
feiner Entwickelung von dem unſcheinbaren kleinen 
Hafenplatz „Gidank“ zu feiner heutigen Größe, die 
zahlreichen Belagerungen, ſeine abwechslungsreichen 
Schickſale unter der Herrſchaft des deutſchen Ordens 
und als Freiſtatt unter polniſchem Schutz, dann ferner 
die in Leid und Freud’ durchlebten Zeiten unter dem 


Scepter der Hohenzollern, ſein umfangreicher Handel} fi 


und ſein allmählich emporblühendes Gewerbe, die 
Pflege von Kunſt und Wiſſenſchaft — kurz ſeine ganze 
culturhiſtoriſche Bedeutung — wie wenig iſt die 
Kenntniß davon Gemeingut. Ganz gewiß nicht aus 
Intereſſeloſigkeit — o nein, vielmehr liegt der Grund 
darin, daß bis zum heutigen Tage eine umfaſſende, 
zuſammenhängende und vollſtändige Geſchichte Danzigs, 
namentlich in populärer, allgemein verſtändlicher Dar⸗ 
ſtellung in der That nicht exiſtirt hat. 

Ein um ſo verdienſtvolleres und mit Genug⸗ 
thuung zu begrüßendes Werk iſt es daher, wenn 
einer unſerer Mitbürger, welcher faſt zwei Menſchen⸗ 
alter mit unermüdlichem Fleiß und anhaltender Aus⸗ 
dauer und Sorgfalt alle ihm nur irgend zugänglichen 
Urkunden und Dokumente, die mit der Geſchichte 


daß bisher | di 


der: Schon ſeit lärgerer Zeit berrſcht in und um 
Nutot großer Kornmangel; der Großhändler Manin⸗ 
chedda hatte faſt die ganze vorjährige Ernte aufgekauft, 
ſie in ſeinen Speichern aufgeſtapelt und weigert ſich 
jetzt, ſie im Lande zu verkaufen, da er von auswärti⸗ 
gen Händlern höhere Preiſe erziele. Darüber herrſchte 
in Nulvi eine begreifliche Erregung, zumal zahlreiche 
Familien ſchon ſeit Wochen nicht über das zum Lebens⸗ 
unterhalt nothwendige Brotkorn verfügen. Donnerſtag 
früh begaben ſich gegen 500 beſchäftigungsloſe Ar⸗ 
beiter zum Municipio und verlangten Arbeit; nachdem 
der Sindaco fie auf beſſere Zeiten vertröſtet hatte, 
kehrten ſie friedlich um und zogen über den großen 
Platz, auf dem ſich Manincheddas Getreidelager be⸗ 
findet. Hier war gerade eine Anzahl Tagelöhner 
aus Tempio damit beſchäftigt, Getreide aufzuladen; 
ſofort wurden ſie von den Arbeitern umringt und ge⸗ 
zwungen, die Säcke wieder von den Wagen und 
Mauleſeln herabzunehmen. Die Beſchäftigungsloſen 
ſchrieen dabei: „Das Getreide iſt die Frucht unſeres 
Schweißes und ſoll hier bleiben, um unſere 
hungernde Frauen und Kinder zu fättigen; wenn 
wir Arbeit haben werden, werden wir ſoviel 
bezahlen, wie der Wucherer verlangt.“ Maninchedda 
benachrichtigte die Karabinieri, die neun Mann ſtark 
erſchienen und den Lärmmachern die Säcke zu entreißen 
uchten. Die Arbeiter leiſteten Widerftand, worauf 
der Brigadier den Säbel zog und den Sarabiniert 
Befehl gab, zu feuern. Vier Revolverſchüſſe ertönten 
und ſchwer verwundet ſanken zwei Arbeiter zu Boden. 
Ein einziger Schrei des Entſetzens und der Entrüſtung 
wurde laut; die Arbeiter ſtürzten ſich wie raſend auf 
die Karabinieri und wollten fie entwaffnen. Umſonſt 
ſuchte der Sindaco Taln die Aufrühreriſchen zu be⸗ 
ruhigen; ſeine Bemühungen ſcheiterten an dem uralten 
Haſſe der Saſſariden gegen die Polizei, der noch mehr 
entflammt wurde, als die Karabinieri mit aufgepflanztem 
Bayonnet gegen die Volksmenge losſtürmten, die ſich 
unterdeß bedeutend vergrößert hatte. Die Bürger 
eilten in ihre elenden 2 — und kehrten mit Jagd⸗ 
flinten und mit Revolvern bewaffnet zurück. Von 
allen Seiten vernahm man den Ruf „Vendetta! 
Vendetta! Vogliamo finir la! (Rache! Rache! 
Wir wollen ein Ende machen.) Die Bevölkerung be⸗ 
ſetzte die ganze Piazza und die angrenzenden Straßen. 
Nur der rühmenswerthen Haltung des Sindaco iſt es 
zu verdanken, daß nicht noch mehr Blut floß; er 
zwang nämlich die Karabinieri, ſich in ihre Kaſerne 
zurückzuziehen. 


Nachrichten aus den Provinzen. 
Danzig, 4. Mai. (D. 8.) Sonnabend Abend 
findet, wie wir ſchon berichteten, ein großer Zapfen⸗ 
ſtreich unter Leitung des königlichen Muſikdirigenten 
Herrn Recoſchewitz ſtatt, an welchem die Kapellen 
des Junfanterie⸗Regiments Nr. 128, des 1. Leibe 
Huſaren⸗Regiments Nr. 1 und des Feldartillerie⸗ 
Regiments Nr. 36 nebſt allen Spielleuten Theil 
nehmen werden. Der von Fackelträgern flankirte Zug 
geht vom Gouvernementshauſe über Langgarten, 
Langenmarkt, durch die Langgaſſe, Wollweber⸗ 
Scharmacher⸗ und Heil. Gelftgafje über den 1. Damm 
zur Wohnung des kommandirenden Generals und 
dann durch die Breitgaſſe zum Holzmarkt, wo der 
Zug ſich auflöſt. Vor dem Palais des kommandirenden 
Generals kommen folgende Muſikſtücke zum Vortrag: 
1) „Mit Gott für Kaſſer und Reich“, Feſtmarſch von 
llenberg, 2) Feſt⸗Ouverture von Lortzing, 3) Hymne 
„Die Himmel rühmen des Ewigen Ehre“ von 
Beethoven, 4) Einzug der Gäſte auf die Wartburg“ 
aus „Tannhäuſer“, 5) „Vom Fels zum Meer“, 
Preußen⸗Marſch von Golde. — Sonntag früh findet 
große Reveille ſämmtlicher Muſikeorps ſtatt. 

Marienburg, 3. Mai. (M. 3.) Ein ſeltener 
. von Schlafſucht erweckte dieſer Tage in ärztlichen 

reiſen beſonderes Intereſſe. Es handelt ſich um 
ein 20jähriges Mädchen aus Damerau, welches ſich 
eine Verletzung am Finger zugezogen und unmittelbar 
darauf in feſten Schlaf verfallen war, der ununterbrochen 
mehrere Tage und Nächte anbielt. Das Mädchen 
wurde in das Diakoniſſenhaus nach Dirſchau gebracht, 
wo es inzwiſchen erwacht iſt und ſich nach Einnahme 
von Nahrung wieder ein normales Schlafbedürfniß 
eingeſtellt hat. 

Schöneck, 2. Mal. Das bisher der Fürſtin 
Ogiuszka gehörige Rittergut Janin iſt an 15 Beſitzer 
verkauft worden. Der Kauf war auch inſofern günſttg, 
als den Käufern das ausgeſäte Getreide unentgeltlich 
überlaſſen wurde. Zehn der neuen Beſitzer beab⸗ 
ſichtigen noch in dieſem Sommer Gebäude aufzuführen; 
eine Schule, eine Gaſtwirthſchaft verbunden mit 
Bäckerei ſollen ebenfalls eingerichtet werden. 

Neuenburg, 2. Mai. In dem hleſigen 


Leben, da unter dem Vorſitzenden, Herrn Rechts⸗ 


anwalt und Premierlieutenant Lau, die Mitglieder- 
zahl augenblicklich auf 130 geſtiegen iſt. Der Verein 
war nun beſtrebt, ein eigenes Schützenhaus zu 
erwerben. Es wurde das an der Provinzial⸗Chauſſee 
gelegene, von der Stadt 2 Kilometer entfernte Haus, 
das zum Gemeindebezirk Konſchitz gehört, von der 
Steuerbehörde für den Preis von über 4000 Mark 
gekauft. Nun wurden die nöthigen baulichen Ver⸗ 
änderungen getroffen und ein geräumiger Saal gebaut, 
deſſen Herſtellungskoſten 5000 Mk. betragen. Auch iſt 
an dem Schützenhauſe ein Thurm gebaut worden, von 
dem bei Feſtlichkeiten die Fahne wehen ſoll. Man 
hat von demſelben, namentlich im Sommer, eine 
prächtige Ausſicht auf die Stadt und auf das 
Weichſelgelände. 

Schlochau, 2. Mal. 
Gr. Konarczyn hieſigen Kreiſes fielen vor einiger 
Zelt Abends beim Auskleiden mehrere Geldſtücke aus 
der Taſche. Am andern Morgen fehlten beim Auf⸗ 
ſuchen des Geldes mehrere Stücke und es ließ ſich 
über deren Verbleib auch nichts feſtſtellen. Erſt jetzt, 
als eine der Brutgänſe geſchlachtet wurde, klärte ſich 
das Räthſel auf: in dem Magen der Gans wurden 
drei 10⸗Pfennigſtücke und ein 50⸗Pfennigſtück gefunden. 
Die Geldſtücke ſind in dem Magen des Thieres bis 
zur halben Stärke abgenutzt worden und kaum noch 
erkenntlich. 

Aus dem Kreiſe Schlochau, 1. Mai. Geſtern 
zog ein ſchweres Gewitter, begleitet von einem ſtarken 
Regen, über unſere Gegend. Daſſelbe hat keinen 
Schaden angerichtet; der Regen that der ſeit langer 
Zeit ausgedörrten Erde ſehr wohl. Die Saaten 
ſtehen vorzüglich. 

Tuchel, 2. Mat. (D. Z.) Unweit Plaskau, in 
unmittelbarer Nähe der Brahe, etwa eine halbe 
Meile von der Stadt entfernt, iſt ein zweites großes 
Braunkohlen⸗Lager entdeckt worden, welches ſeiner 
Beſchaffenheit nach noch erheblich beſſeres Brenn⸗ 
material liefern dürfte, als dieſes ſchon bei dem 
Braunkohlen » Bergwerk Buko in der Nähe von 
Goſtoczyn der Fall ſein ſoll. Wiewohl die Ent⸗ 
fernung dieſer beiden Lager ca. 11 Meilen von 
einander beträgt, ſo wird von den Sachverſtändigen 
doch angenommen, daß dieſes ein Lager iſt, welches 
ſich längs der Brahe bis Pillamühl hinzieht. Der 
Beſitzer des für das Plaskauer Lager in Frage kommenden 
Landes iſt der Beſitzer der Grube Buko, Rentier Bukofzer 
in Berlin, welcher auch an der neuen, kürzlich erſt 
erworbenen Goldquelle bereits eine Menge Arbeiter 
beſchäftigt, die das Lager frei zu legen bemüht ſind; 
mit der Muthung der Braunkohle wird demnächſt be⸗ 
gonnen werden. — Der heute hierſelbſt ſtattfindende 
Jahrmarkt, verbunden mit Viehmarkt, iſt recht ſchwach 
beſchickt und werden die ſpärlich erſchtenenen Käufer 
durch Sturm und beftige Regengüſſe vom Markte 
vertrieben; der Viehantrieb iſt gleichfalls gering und 
beträgt kaum die Hälfte der ſonſt zu Markte ge⸗ 
brachten Stückzahl. Der Futterzuſtand iſt nicht be⸗ 
ſonders und geht das Geſchäft daher nur ſehr lau. 
Die Ueberwachung des Viehmarktes wird während 
der hieſigen Kreisthiervacanz von dem Kreisthierarzt 
Scharſich in Schwetz ausgeübt. 

Frauenburg, 30. April. Ueber den großen 
Brand in Neukirch⸗Höhe wird weiter gemeldet: Drei 
Bauernhöfe und mehr als zwanzig Scheunen und 
Stallgebäude rechts und links der Frauenburger 
Chauſſee, vom Schröterſchen Grundſtück angefangen, 
liegen in Aſche. Die Tolkemiter Seite des Dorfes iſt 
unverſehrt geblieben. Der Schaden iſt ſehr bedeutend. 
Am ſchwerſten iſt Beſitzer Stobbe betroffen, dem alles 
verbrannte, auch 17 Milchkühe. Auch Wobbe iſt 
ſchwer geſchädigt. Bei Schröter, bei dem das Feuer 
auskam, blieb das vor dem Winde gelegene Wohnhaus 
ſtehen. Bei den Rettungsverſuchen gerieth ein Mann 
lichterloh in Brand, wurde aber ſofort in den Teich 
geworfen und ſo am Leben erhalten. 

+ Mohrungen, 3. Mai. Endlich hat die 
Herderhausfrage ihren befriedigenden Abſchluß ge⸗ 
funden. Nachdem das Haus längere Zeit vergebens 
zum Verkauf geſtanden hatte, erwarb es endlich im 
vorigen Jahre ein direkter Nachkomme des großen 
Dichters, Herr Rittergutsbeſitzer v. Herder auf Nieder 
forchheim in Sachſen und ließ es, da es ſich in einem 
ziemlich ſchlechten baulichen Zuſtande befand, renoviren, 
um es ſodann dem hieſigen Kreiſe zu wohlthätigen 
Zwecken zu überweiſen (es ſoll darin eine Kleinkinder⸗ 
ſchule errichtet und die übrigen Räume an den 
Jünglingsverein vermiethet werden). Heute nun fand 
die felerliche Uebergabe in Anweſenheit des Herrn 
Regierungspräſidenten v. Heydebrandt und der Laſa, 
deſſen Gemahlin eine geb. v. Herder iſt, und des 
Herrn Generalſuperintendenten Poetz ſtatt. Die Feier 


Kriegerverein herrſcht ſeit einiger Zeit ein ſehr reges J wurde durch einen Gottesdienſt eröffnet, welcher in 


Danzigs Zuſammenhang baben, geſammelt hat, an der 
Hand derſelben ein Buch geſchrieben hat, gerade jetzt, 
wo jeder ein doppeltes Intereſſe hat, daſſelbe auch zu 
leſen. Von Herrn Hauptlehrer a. D. J. N. Paw⸗ 
lowski, der ja bereits durch elne Weihe kleinerer, 
gedanenſiſcher Schriften und auch durch ein etwas 
größeres, freilich nur chronologiſches Geſchichtswerk 
über feine Vaterſtadt Danzig ſich einen geachteten. 
Namen erworben hat, iſt ſoeben im Verlag von A. W. 
Kafemann, bier, ein Werk erſchienen unter dem Titel: 
„Geſchichte der Provinzial⸗Hauptſtadt Danzig 
= den älteſten Zeiten bis zur Säcularfeier ihrer 
A <ervereinigung mit Preußen 1893. Volksſchriſt 
u Skizzen, allen Weſtpreußen zur Erinnerung an 

e Vergangenheit ihrer Hauptſtadt gewidmet von 
Ansich awlowskti. Mit 3 Illuſtratlonen, die älteſten 
Jahre 161% dong dure und der Langgaſſe vom 
1400 bis 1793 8 Stadifiegel von vor 


Wir glauben 1 
rede wiedergeben jr len hieran auch die Vor⸗ 


Es 
ſetzung, 


„Angeregt von geehrte 
durch das gütige Wollwollen, 
Comité zur weſtpreußiſchen 
F des ee f 

rigen kleinen geſchichtlichen Arbeite 
derſelbe ſeit Jahren mit Liebe und Dl an 
vorliegender Schrift gearbeitet. Dieſe Arbeit bezweckt 
in überſichtlichen Bi — die allmähliche hiſtoriſche, 
culturhiſtoriſche und ſprachliche Entwickelung Danzigs 
von den älteften Zeiten bis zur Säcularfeier der 
e 7 Preußen 1893 zur Anſchauung 
n und an die ruhmreiche 
Vaterſtadt zu erinnern. e e 


hat 


„Möchte dieſe Schrift, als bejchetdener, friſcher 
Epheukranz zur Säcularfeler Danzigs, bei allen den⸗ 
jenigen freundliche Aufnahme finden, welche ſich für 
die Geſchichte ihrer Vaterſtadt und Provinzial⸗Haupt⸗ 
ſtadt intereſſiren — und wer wollte das wohl nicht? 

Das in Rede ſtehende Werk macht gewiß nicht 
den Anſpruch, die Gelehrtenarbeit eines akademiſch 
geſchulten, kritiſch⸗wiſſenſchaftlichen Berufshlſtorikers 
zu ſein, aber in dieſem Mangel, wenn man dieſen 
Ausdruck überhaupt gebrauchen will, liegt auf der 
anderen Selte gerade wiederum der Vorzug des 
Buches. Weil es frei von jeder Fachgelehrſamkelt iſt, 
iſt es eben auch jedem verſtändlich. Der einfache 
Mann aus dem Volke wird es mit demſelben Ver⸗ 
ſtändniß und dem gleichen Intereſſe leſen, um es 
schließlich ebenſo mit Befriedigung aus der Hand zu 
legen, wie der Geblildete, denn bei aller ihrer Schlicht⸗ 
heit und Einfachheit ermangelt die Arbeit doch 
keineswegs des ſorgfältigſten Studiums und umfang⸗ 
reicher Vorarbeiten. Der Verfaſſer hat eine ſehr 
große Zahl der intereſſanten und wichtigſten Ur⸗ 
kunden und Chronikſtellen ſeinem Werke im Urtext 
einverbleibt und dadurch demſelben einen wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Boden gegeben, der auch für den 
hiſtoriſchen Fachmann nicht ohne Werth ſein wird. 

Der Inhalt, welchem außer dem Text noch drei 
recht intereſſante Illuſtratlonen aus längſt verfloſſener 
Zeit beigegeben find, iſt eln ungemein reicher. Herr 
Pawlowski hat es verſtanden, in wohlgelungenen 
Bildern und Skizzen die Stadt Danzig als Reſidenz 
der pommerelllſchen Herzöge und als Comthuret des 
deutſchen Ritterordens vorzuführen: wir erfahren die 
Geſchicke unſerer Vaterſtadt unter der Polenherrſchaft 
ebenſo eingehend wie die Exlebnifje derſelben unter 
der preußiſchen Krone. Ueberall tritt uns in dem 
Werke echte und warme Liebe des Verfaſſers zu der 
Stätte ſeiner Geburt entgegen, und ſein Wunſch, dieſe 
auch der heutigen Generation und den kommenden 
Geſchlechtern einzupflanzen, dürfte ebenſo wie die 
Abſicht, daß ſeine Arbeit aus der Vergangenheit 
Danzigs die rechte Würdigung der gegenwärtigen Ver⸗ 
hältniſſe vermittele und durch die Erinnerung an 
die geſchichtlichen Ereigniſſe den heimathlichen Boden 


Dem Beſitzer W. Nitzke in 


der nahe dem Herderhauſe gelegenen feſtlich geſchmückten 
und bis auf den letzten Platz gefüllten Kirche vom 
Herrn Generalſuperintendenten abgehalten wurde. 
Nach Beendigung deſſelben begab ſich die ganze 
Verſammlung vor das Herderhaus, wo der Herr 
Regierungspräſident daſſelbe im Namen der Familie 
Herder unter Hinweis darauf übergab, daß zwar der 
materielle Werth des Hauſes ein geringer, um ſo 
größer aber als Geburtsſtätte eines der bedeutendſten 
Männer der Nation ſein ideeller Werth ſei. Herr 
Landrath Dr. v. Thadden ſprach hierauf dem Herrn 
Regierungspräſidententen und der Familie Herder in 
ſeinem und des Kreiſes Namen den Dank für das 
werthvolle Geſchenk aus, worauf der gemeinſame 
Geſang des Liedes: „Nun danket alle Gott“ die 
erhebende Feier beſchloß. . 

Czarnikau, 1. Mai. Auf dem benachbarten 
Rittergute Dembe hatte geſtern ein Theil der Arbeiter, 
da ſie angeblich von ihrem Herrn nicht den vollen 
Lohn erhalten hatten, die Arbeit niedergelegt. Die 
Leute wandten ſich beſchwerdeführend an das Land⸗ 
rathsamt. Da aber die Verhandlungen hier ergebnißlos 
verliefen, begaben fie ſich nach D. zurück und ver⸗ 
langten von ihrem Herrn ihre ſoſortige Entlaſſung, 
welche ihnen aber verweigert wurde. Hierüber auf⸗ 
ge griff die Rotte den Herrn Rittergutsbefißer 

„ thätlich an und verwundete ihn. Herr K. war 
gezwungen, zur Nothwehr zu greifen, und ſchoß auf 
die Arbeiter eine Revolverkugel ab, welche einen der 
Rädelsführer in die linke Bruſt traf. Der unterdeß 
hinzugekommene Gendarm B. verhaftete 4 Betheiligte 
und lieferte ſie dem hieſigen Diſtriksamt ein. An dem 
Aufkommen des ſchwer verwundeten Arbeiters wird. 
gezweifelt. 

Memel, 3. Mai. (M. D.) Vor Kurzem iſt die 
Verhaftung eines berüchtigten Schmugglers gelungen, 
der lange Zeit ſich ſeiner wohlverdienten Strafe zu 
entziehen gewußt hatte. Es iſt der Losmann Matſchkus 
aus Grickſchen, der lange Jahre hindurch in Gemein⸗ 
ſchaft mit verſchledenen Genoſſen das Schmuggel⸗ 
handwerk mit großer Verſchlagenheit und Schlauheit 
betrieben hatte. Unſere Grenzbeamten waren von 
jelnem Treiben wohl unterrichtet, vermochten aber 
trotz größter Wachſamkeit nicht, ihn auf friſcher That 
zu ertappen oder ihm eine ſtrafbare Handlung zu 
beweiſen. Endlich gelang es dem Gendarm Stepputat 
aus Schnaugſten, des Schmugglers habhaft zu werden. 
Er wurde beim Transportiren Ruſſiſcher Ferkel be⸗ 
troffen und von dem genannten Beamten erkannt, 
trotzdem er mit feinem Genoſſen Petereit aus 
Schnaugſten eiligſt die Flucht ergriff. Letzterer nahm 
aber die ganze Schuld auf ſich und wollte den 
Matſchkus gar nicht geſehen haben. Trotzdem wurden 
Beide auf das Zeugniß des Gendarmen hin wegen 


Schmuggels verurtheilt. Nach verbüßter Strafe 
denunzirte Matſchkus den Beamten wegen 
Meineids, den er bei dieſer Verurtheilung ge⸗ 


leiſtet haben ſollte, bei der Staatsanwaltſchaft. 
Dort abgewieſen, erhob er dieſelbe Anklage bei der 
Gendarmeriebrigade. Außerdem hat ec, wie es ſpäter 
durch Zeugenausſagen erhärtet worden iſt, mit einem 
Revolver auf den Gendarm gelauert, um — wie er 
ſich äußerte — „ihm das Lebenslicht auszublaſen.“ 
Nach den angeſtellten Ermittelungen erhob nun die 
Brigade gegen den M. bei der Staatsanwaltſchaft 
eine Anklage „wegen wiſſentlich falſcher Anſchuldigung 
und wegen Bedrohung.“ Darauf wurde die Ver⸗ 
haftung des Matſchkus verfügt. Derſelben entzog er 
ſich aber durch ſchleunige Flucht nach Rußland. 
Länger als ein Jahr wurde nun auf ihn vergebens 
gefahndet Er lebte unter falſchem Namen in 
Szubern (Rußland) mit einer Wittwe in wilder Ehe. 
Er hatte ſich dort häuslich eingerichtet und der Frau 
von ſeinem mitgebrachten Gelde ca. 80 Rubel zur 
Anſchaffung von Wirthſchaftsgeräthen gegeben. Das 
ruhige Leben behagte ihm aber nicht lange, er ſehnte 
ſich nach neuen Abenteuern. Darum verſuchte er, 
die Wittwe zu bewegen, ihm für das geliehene Geld 
einen Wechſel zu geben. Daraus merkte die Frau, 
daß er ſich mit der Abſicht trage, ſie zu verlaſſen. 
Aus Rache denunzirte fie ihn bei der Ruſſiſchen 
Behörde. Als ſich nun Matſchkus, nichts Böſes ahnend, 
mit der Frau nach Garsden zur Polizei begab, um 
den Wechſel ausſtellen zu laſſen, wurde er verhaftet. 
Die durch die Ruſſiſche Polizei telegraphiſch benach⸗ 
richtigte Staatsanwaltſchaft in Memel beauftragte den 
Gendarm Zakrezewski in Langallen mit der Vor⸗ 
führung des Verhafteten. Matſchlus wurde nach dem 
Gerichtsgefängniß in Memel transportirt und unlängſt 
von dem hieſigen Landgerichte wegen der oben genann⸗ 
ten Vergehen zu 1 Jahr und drei Monaten Gefäng- 
niß verurtheilt. Als Zeuge gegen ihn wurde auch 
fein früherer Genoſſe Petereit vernommen. Unter 
dem Zeugeneide geſtand letzterer damals mit Matſchkus 


bei Jung und Alt aufs neue beleben möge, nicht 
ohne Erfolg bleiben. Sein „preußiſches Venedig“, 
wie bekanntlich Friedrich Wilhelm IV. Danzig 
nannte, iſt ihm warm ans Herz gewachſen und hat 
ihn keine Mühe ſcheuen lafſen, Danzigs Geſchichte 
bis in die fernſten Zeiten, bis in die kleinſten Details 
zu verfolgen und dieſelbe durch dieſe Schrift auch 
dem großen Publikum zugänglich zu machen und die 
Treue und Anhänglichkeit an die ſagenumwobene, ge⸗ 
ſchichtsreiche Stätte zu mehren, wo bei vielen Famillen 
ſchon ſeit Generationen dle Wlege ihrer Ahnen ge⸗ 
ſtanden hat. 

Alles in allem gebührt dem Verfaſſer das Ver⸗ 
dienſt, mit feiner populären Darſtellung einem wirk⸗ 
lichen, oft empfundenen Bedürfniß abgeholfen zu 
haben; jedem, der ſich in der Vergangenheit ſeiner 
Vaterſtadt orientiven will, iſt mit dieſer Arbeit die 
bequeme Möglichkeit dazu gegeben. Denn nicht etwa 
einen nur ephemeren Werth für die Säcularſeier 
Danzigs hat das Werk, ſondern einen dauernden, 
und diefen wiederum nicht bloß für Danzigs Bürger, 
auch nicht bloß für die Bewohner Weſtpreußens, ſondern 
für jeden, der für deutſches Weſen und deutſchen 
Geiſt Gefühl und Sympathie hat. Denn Danzig war 
Jahrhunderte lang das Bollwerk an der Weichſel, an 
welchem alle gegen deutſche Sitte und Rechte unter⸗ 
nommenen Angriffe zerſchellten. Seine Bedeutung 
wurzelt nicht bloß in der Provinz, ſondern erſtreckt 
ſich weit darüber hinaus. Seine Schiffe, welche die 
fernſten Meere durchkreuzten, brachten den deutſchen 
Namen in welten Landen ſchon zu Zeiten in Ehren, 
wo das heute ſo mächtige Preußen noch eine kleine 
Markgrafſchaft war. Mag denn zum Schluß das 
Wort hler Platz finden, welches der Verfaſſer an den 
Schluß ſeines Werkes geſetzt hat: N 

„Ritterlich“, „königlich frei“, mit „Kreuz und Krone“ 

im Schilde, 
Stand, von „Löwen beſchirmt“, wa Sieger 
t 


ets da. 
Mög' an Boruſſias Bruſt es ferner recht kräftig 


erblühen, 
Möge die Huld des Geſchicks ſpenden die Fülle 
9 8 10 f des Glücks! 


ſich der Räuber über den Gefallenen, nahm aus der] allzuviele Ausgaben der — altgrlechiſchen Klaſſiker glänzenden Redezunächſteingehend gegen@aprivis geſtrige 
linken Hoſentaſche deſſelben einen leinenen Beutel mit] enthielt. Den jugendlichen Verbrechern wurde aber Ausführungen. Er ſagte, daß Huene's Antrag nichts 
100 Mk. und lief davon. Jedenfalls hat der Räuber | zu ihrem Bedauern die ganze Freude vergällt, denn Anderes ſel, als was die offizlöſe Preſſe ſchon vor Oſtern zu 
vor der That die Bekanntſchaft des Händlers gemacht.] ſowohl der Herr Direktor als die Bibliothek konnten 4 3 15 

„Auf eine bedauernswerthe Erſcheinung noch rechtzeitig in Sicherheit gebracht werden. acceptiren bereit war. Richter nimmt die Milltär⸗ 
des Aberglaubens unter den Tſchuktſchen im nord⸗ „Seltenes Wild. Der preußiſche Oberjäger⸗JCommiſſion in Schutz gegen Caprivl's Vorwurf der 
öſtlichen Sibirien weiſen die „Jak. Eparch. Wed.“ in] meiſter Fürſt Pleß hat berelts mit verſchiedenen] Oberflächlichkelt und erklärt, daß die Voranſtellung der 
Geſtalt der bel denſelben bisher herrſchenden Sitte | Arten von ſeltenem Wild, das der Vernichtung ent⸗ militäriſchen Autorität eine Negation des Parlamen⸗ 
des Selbſtmords der alten Leute hin, worüber das gegengeht, Verſuche gemacht, daſſelbe in ſeinen Forſten tarismus bedeute. Caprivis Red die Einleit 
kirchliche Blatt Folgendes zu melden weiß: Als] neu anzuſiedeln. Ueber die kleine Colonie von Auer⸗tarismus bedeute. Capr ere inen 
Motiv des Selbſtmordes erſcheint der Glaube an die ochſen, welche ſich nun ſchon fett Jahren im Mezerzitzer] zur Wahlagitation. Alle Kriegsminiſter vor ihm hielten 
Fortdauer nach dem Tode, der bis zum Fanatismus] Forſt hält, wurde bereits berichtet; einen nicht minder | gleiche Reden, wenn fie Heeresverſtärkung forderten. Es 
entwickelt iſt und der Wunſch, das Wiederſehen mit] intereſſanten Verſuch machte nun Fürſt Pleß in den] find Milliarden von Schulden gemacht worden für Militalr 
verſtorbenen Angehörigen im Jenſeits möglichſt zu be⸗ihm gehörigen Revieren im Salzkammergut mit dem und Marine, aber man bat in Preußen kein Mittel 
ſchleunigen. Die Seelen der Verſtorbenen werden als die] ebenjo ſeltenen Steinwild. Vor einigen Jahren % 
Schutzgeiſter der Familie angeſehen. Die Nachbarn na⸗] wurde das Steinwild, ein Geſchenk des Königs von] gefunden für Baugewerk⸗ und Fortbildungsſchulen. 
mentlich aber die Verwandten, verſuchen den Fanatiker, Stalten an den Fürſten Pleß, im Stegen⸗ Die von Caprivi geſchilderte Gefahr für Deutſchlands 
der zu ſterben beſchloſſen, zu überreden, daß er die] wald ausgeſetzt, von wo es auf die Pitſchen⸗ Sicherheit in der Zukunft jet nicht vorhanden. 
rings 2. 2 — 55 ee = fie nn in ar 7 von da 5 pe Tännengebirge la 

rauer verſetze. er alle derartigen Bitten ericheinen | Es nimmt nur auf dieſem Gebirgsſtock ſeinen R 
vergeblich — der Fanatiker iſt vet davon überzeugt, | Stand. Anfänglich wurden etwa 20 Gaiſen, Handels⸗Nachrichten. 
daß ihn wichtige Beweggründe zur Ausführung jeines | Kreuzungsprodukte, und drei echte Böcke im Paß Telegraphii ch e Börſ en b e richte. 
Vorhabens veranlaſſen: er beruft ſich auf Traum⸗ Lueg in einem eingezäunten Terrain von 100 Joch Berlin, 4. Mai, 2 Uhr 40 Min. Nachm. 


gemeinſam geſchmuggelt zu haben und wurde nun 
auf Antrag des Staatsanwalt in derſelben Verhand⸗ 
lung zu einer Zuſatzſtrafe von 2 Monaten Gefüngniß 
wegen Beihilfe zum Schmuggel und wegen Vorſpiege⸗ 
lung falſcher Thatſachen verurtheilt. — Einen erheb⸗ 
lichen Verluſt haben zwei Schnaugſter Schmuggler 
in der verfloſſenen Woche gehabt. Sie hatten in 
Rußland 3 große Schweine für 62 Rubel gekauft und 
beabſichtigten dieſelben über die Grenze zu ſchmuggeln. 
Dabei wurden ſie aber von dem Ruſſiſchen Wacht⸗ 
meiſter bei Gudawen ertappt und mußten unter zu⸗ 
rücklaſſung des Gefährts eiligit die Flucht ergreifen. 
Die Schweine ſind am 26. April in Garsden von 
der 5 Ruſſiſchen Grenzbehörde öffentlich verſteigert 
worden. 


— . KK 
Elbinger Nachrichten. 
Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 


Nachdruck verboten. 


5. Mat: Wolkig mit Sonnenſchein, etwas 


wärmer. Strichweiſe Gewitter und Geiſtererſcheinungen, die ihn quä Börſer Beſſer. Court vom 2.5 | 4.5 
1 x r. 5 quälen, auf Teufel] gehalten und nach einem Jahre veranlaßt, in das . 5 

m Mai: Veränderlich wolkig, Strichregen, und Verwandte, die ihm während des Schlafes letztgenannte Gebirge zu wechſeln, wo man ſie im 375 pet 2 rene he Mronborteie 5 1 88 
ebhaft windig, kühler. Stellenweiſe Gewitter. erſcheinen und ihn zu ſich rufen. Da er von feinem | Spätherbſt behufs Winterfütterung wieder einfing. | Oeſterreichiſche Fr | 97701 8770 
Mai: Vielfach heiter, wandernde Wolken, Vorhaben nicht abzubringen ift, jo wird mit den Vor⸗Der jetzige Stand beläuft ſich auf 30 Gaſſen und 84 pt. Ungarische Goldrente 9000 95,90 
meift trocken, wärmer. bereitungen zu feinem Tode begonnen. Für bis 10 Böcke, von denen jährlich nur ein dem Gehörn] Ruffiiche Banknoten 211.80 212,00 
* - — ̃ä — den Selbſtmordkandidaten wird eine neue nach achtjähriger abgeſchoſſen werden darf. Bis fetzt Geslau iſche Banknoten 166,35 166,45 
Für dieſe Rubrik beten Beiträge ind uns ſtets Kleidung aus weißen RNennthlerhäuten, ein neuer | wurden ſechs Böcke und aus Verſehen eine Gais er- | Deutiche ache Ee Nee 10780 | 107,75 
lane 4 Mai Schlitten und das Geſchirr für die Renn⸗ legt. nz 12 5 8 ein Gewicht von 60 Kilo⸗ 1 veußilche Eon .. 4... 107,50 1070 

a 2 d ermehrı ärlichem Maße, | 4 pCt. Rumäniee u... . 5 
* [Die Elbinger Kreisſynode] wird in dieſem | Mere die für bie meite Reſſe nach dem etmas da, d 5 ee Br Marienb.⸗Mlawk. Stamm-Prioritäten 110.40 | 110/70 


entfernt liegenden Jenſeits gebraucht werden ſollen, 
angefertigt. Dies Alles geht in langſamec Weiſe vor 
ſich und nimmt wenigſtens 10 bis 15 Tage in An⸗ 


Jahre mit Rückſicht auf die am Ende des Jahres 


ſtattfindende Weſtpreußiſche Provinzial⸗Synode bereits halb, bänfig „tobte Lite, geicpt werden. Der 


jährliche Zuwachs beziffert ſich zur Zeit auf nur zwei Probutten-Bdrie 


im Frühjahr zuſammenberufen und zwar iſt als ſpruch. Endlich iſt der für die Ausführun Four on inet .. „ri 3.5. 4.15 
8 ; . g des | oder Drei Stück, und zwar vorwiegend Gaiskitze. Die ; „Fun 0 
Leere J. an gen 28. Mat in] Selbſtmordes beſtimmte Tag berangerüdt. Es ver⸗ volle Brunſt fällt im freien Tännengebirge in den 2 * Seht Pit „„ 152.20 154.70 
Schweß stattfindenden 91 Bez 19 0 b W ft ſammeln ſich die Anverwandten und Nachbarn. In] Auguſt, die Setzzeit in den Februar, von Mitte] Roggen: Bejeftigt, 
preußlfchen Bezirtsverzin 94 ˖ 9 ns eſts ihrem Beiſein zieht der ſich dem Tode Opfernde die | deſſelben an, was von großem Nachtheil ift, da während C 139,00 139,0 
ſoll folgende Ta 2 re 1 R neuen Gewänder an und ſetzt ſich in einen Winkel] jenes Monats dort die ſtrengſte Kälte herrſcht. Die Sept.⸗Oktt. 135,50 | 13550 
Aufnahmen Jahres- d affe b 10 gung kommen: der Jurte (Nomadenzelt). Das Todeswerkzeug] Mehrzahl der Kige ging daher bis jetzt ein. Um dem | Petroleum loo 19,00 | 19,00 
und Saffenbericht, Bericht Über | befindet ſich in den Händen des nächſten Une vorzubeugen, ließ man das Gteinwild in das einge | RRBÖL loco Mairgumi u...» 50,10 |) 60,20 
den Verbandstag in Metz, Einführung von Sprech⸗ 1 in, in d 5 D eee 51,40 | 51,40 
meiſterämtern, Bericht üb f verwandten. Das Werkzeug kann dreifacher Art] zäunte Terrain, in dem es zuerſt gefüttert wurde, S iritus Mai- Juni 3680 3690 
% Bericht über Petitonen, Berathung | fein: Speer, Meſſer oder Laſſorſemen. Will] zurückwechſeln. Im Frühjahr werden dann nur die Spiritus Mai⸗ Jun: e ? 


über den Regierungsentwurf betr. Handwerkskammern, 
Wahl der Revlſoren, der Delegirken zum Verbands⸗ 
tage in Dresden, des Vorſtandes ſowie des Voxorts 
für den nächſten Bezirkstag, Entlaſtung des Ren⸗ 


der Selbſtmordkandidat vermittelſt Meſſer nach dem 
Jenſeits befördert werden, ſo wird er von 
zwei ſeiner Anverwandten an den Händen feſtgehalten, 
während der dritte, indem er das jcharfe Meſſer an 


Gaiſen freigelaſſen, die Böcke aber zwei Monate f 

ſenaß odge Se Dadurch wird die Brunſt verzögert, eee 7 1 5 Arn 
odaß die Setzzeit erſt in den April fällt, die Kitze] Getreide⸗ Woll, ehl⸗ u. Sede ban ſönsgeſchäft) 
ſomit leichter davonkommen. Spiritus pro 10,000 1% excl. da 


danten und innere Angelegenheiten. An die Bes die linke Halsſeite anlegt, dasſelbe in der Richtun * Thale, 1. Mai. An die ſozialdemokratiſche ! Loco contingentirt 5 5,50 4 Geld 

ee eee ee eee zum ale ea olüßt ſ chen er En — Feier = 1. Mat erinnerte heute . — Fah ik Loco nicht contingentirt REF 35,50 „ „ 

ewohnt ſind Angeſtellten Dienſtboten x bei 10 werden wünſcht, jo wird durch eine Oeffnung in der] rothe Flagge, die von der Höhe der Roßtrappe von 1 

Entlaſſun ala beſſeres Zeus nis auszuſtell 8 15 di er Wand der Speer eingereicht; indem er ihn gegen fein | einer der höchſten Buchen flatterte, mit ihrer Inſchrißt: Königsberger Producten-Börje. 

verdienen, fel folgender Fall ur W en m 1 sje Herz gewendet hält, giebt er zugleich ein Zeichen, daß „Hoch lebe die Sozialdemokratie!“ ihren Urſprung Ti 

In Berlin if ein Kullmann 5 Fr mitgetheilt: | man ihn erſteche. Wünſcht der Fanatiker jedoch] verrathend. Unſer Förſter hatte bei ſelnem Frühgang | Mai. ai Tendenz 
geder einem ungetreuen erwürgt zu werden, jo ſchlingen zwei Verwandte den] den Unfug bemerkt. Wenn es ihm auch zu feinem A| A 


Lehrling wider beſſeres Wiſſen ein gutes Zeugnis 
ausgeſtellt hatte, auf Grund deſſen dieſer bei einem 
Banquier angeſtellt wurde, den er bald darauf um 
9000 Mk. beſtahl, zum vollen Erſatz dieſer Summe 
verurtheilt. 

Ein Stück großſtädtiſchen Elends] ſplelte 
ſich geſtern in der hieſigen Stadt ab. Die 18 Jahre 
alte Tochter eines hieſigen Beamten hatte vor einiger 


Bedauern nicht gelungen war, den Fahnenanbringer | Weizen, hochb. 125 Pid. 0148,00 unverändert 
bei ſeinem Werk abzufaſſen, ſo wollte er doch SR Gee 1 Pfd. .. 125,00 125,00 feſt. 

Hi th Gerſte, 107—8 Pfd. 113,00 113,00 unverändert 
Anhängern der rothen Fahne da unten im Thal den Ar tien 130.00 135,50 ruhi 

Spaß verderben. Gefagt gethan! Als die Dampje Lehſen weiße Rode. 119,75 119,75 unDeränbert 
pſelfe mit ihrem dumpfen Ton um 8 Uhr die Scühe Imäbien ... . LI 

ſtunde verkündete, richteten ſich die Augen von hun⸗ . f 


derten rauchgeſchwärzter Geſtalten nach oben hin zu 3 ; ; 
der rothen Flagge über dem grünen Bu & Danzig, 3. Mai. Getreidebörſe. 


Laſſo um ſeinen Hals und zerren ihn ſo lange nach 
entgegengeſetzten Richtungen, bis das Opfer ſeinen 
Geiſt aufgiebt. Der Getödtete wird auf 
einen bereitſtehenden Schlitten gelegt, in halb⸗ 
ſitzender Stellung, auf einen beſtimmten Platz 
hinansgeführt. Hier müſſen die dem Toten 
das Geleit gebenden Perſonen von ihm Abſchied 
nehmen. Die Rennthtere, die ihn hergebracht, werden 


Zeit das elterliche Haus verlaſſen und gegen den erſtochen. Der Tote wird feiner Kleidun f krachte ein Schuß! Weizen (p. 745g Qual.⸗Gew.): feſter. A 
a g entblögt, | Plötzlich aber krachte ein Schuß! Man jah von " 

Willen der 3 N eine 9 als . ane] die in kleine Stückchen zerſchnitten und zurückgelaſſen — wie das revolutionäre Wahrzeichen wankte und 25 95 ant und weiß 152 

genommen. Wie dies zumeiſt der Fall iſt, wurde langſam in das grüne Blättermeer binabſank. Der b Fr 0 


wird, während er ſelbſt, an Händen und Füßen ge⸗ 
feſſelt, auf den Scheiterhaufen gelegt und verbrannt 
wird. Die Theilnehmer an der Begräbnißfeierlichkeit 
ſtreichen das Geſicht und die Hände mit dem Blute 
des Verſtorbenen an und richten Gebete an ihn, in 
denen ſie ihn anflehen, ihrer nicht zu vergeſſen. 


ihre Jugend und Unerfahrenheit von gewiſſenloſen 
Menſchen ausgebeutet, und ſie verlor ihren morallſchen 
Halt mit der Zeit vollſtändig. Als ſie aus ihrer 
letzten Stellung, die ſie in Braunsberg inne hatte, 
vorgeſtern entlaſſen wurde, war ſie ohne alle Mittel 


= = „ hellbunt 1 
ſchneidige Schütze hatte den dünnen Schaft der Fahne Tranſit hochbunt und weiß. - | 132-133 
mit einem Meiſterſchuß durchſchoſſen. f 5 } elbunt * er 8 130 

* Ein ſchweres Brandunglück, dem zwei Termin zum freien Verkehr April⸗Mai 151,00 
Menſchenleben zum Opfer fielen, ereignete ſich in dem Tranſit g 1 25 128,50 
unweit der deutſch⸗däniſchen Grenze belegenen Dorſe Regulirungspreis z. freien Verkehr.. | 149 


und entbehrte ſelbſt die nothwendigſten Kleidungs⸗ Nachdem der Leichnam gänzli 3 ? Roggen (p. 714 g Qual.⸗Gew.): höher. 

15 5 . gänzlich verbrannt und nur] Aggersböll. Durch Unvorſichtigkeit mehrerer Kinder 4 5 
an kehrte hierher zurück, aber was ſie mehr noch Aſche von iam 9 ben iſt, wird die entſtand Feuer in einem dem Rechtsanwalt Zahn ge⸗ ba zum Tranſtt ar 
gehofft, erfüllte ſich nicht, es nahm ſich fürchterliche Zeremonie als beendet betrachtet und die | hörenden Gebäude. Die Schwiegermutter einer im Ma n 
Nlemand ihre Da packte fie die V d Termin April⸗ Ma: 126,00 
als fi wan. Da packte fie die Verzweiflung und Thellnehmer fahren nach Haufe. Haufe. wohnenden Frau und ein ziemlich bejahrter . ie Dee 105,50 
Ka sie den Nachmittag die Straße am Elbing paſſirte, * In Zante fürchtet die Einwohnerſchaft, die] Mann eilten in das brennende Haus, um einige Regu irungäpreis z. freien Verkehr. 125 
Sie ſpr en kurzen Entſchluß, ſich das Leben zu nehmen.] Stadt werde vom Meere verſchlungen werden, weil] werthvolle Gegenſtände zu retten. Inzwiſchen hatte | Gerſte: große (660700 g)) 125 
vos I ae in das Woſſer. Es wurde dies indeß] in Kephalonſa (der Nachbarinſel) eine Stadt dieſes] die Gluth das mit Stroh bedeckte Gebäude in ein eine (625.—660 gh) 116 
die U Schiffern bemerkt, und es gelang dieſen] Schickſal gehabt haben fol; wofür als ſprechende | einziges Flammenmeer verwandelt; das Dach ſtürzte gel, N raren: WR ORTE 18 
noch lebend 1 N auch vollſtändig bewußlos, doch Belege die großen Thonkrüge dienen, die aus gewiſſen, ein und begrub die beiden Unglücklichen, bevor fie Erbſen, ae A RR 100 
in ein Beach es e add d Ele unter dem Waſſer ſichtbaren Ruinen in Keppalemt] ins Freie gelangen konnten. Nachdem das Haus Rübſen, inländiſchte 25 

artes Haus getragen und durch die gezogen und im Palaſt eines der Zantener, Grafen | vollſtändig niedergebrannt war, fand man die Leichen] Rohzucker, inL, Nend. 88%, geſchäftslos. —.— 


angeſtellten Wiederbelebungsverſuche zum Bewußtſein 
gebracht. Dort brach ſie in großen Jammer aus, bezeich⸗ 
nete ſich als eine Verſtoßene und machte ihren Lebens⸗ 
rettern darüber Vorwürſe, daß ſie ſie dem Tode ent⸗ 
Ae We eines hinzugezogenen 
x as unglü 6 
Krankenſtift geſchafft. ie weste, Mordes 

Diebſtahl.] In der verfloſſenen Nacht ſind 
von einem in der Brandenburgerſtraße befindlichen 
Torpedoboot zwei Ventilatordeckel aus Meſſing geſtohlen 
worden. 

* Polizeibericht. Geſtern Nachmittag wurden 
3 Schulknaben auf dem Treideldamm beim Zilegel⸗ 
werder dabei abgefaßt, als ſie in gefährdender Weiſe 
ſcharf geladene Terzerole abfeuerten. Das gefährliche 


pielzeug wurde den Jungen ab enommen und ſind 
Letztere zur Anzeige er - BR 


EEE — — T ůĩ 2 do 
N 2 . 

Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 
5$ Pfarrer Streeeius. Roman von E. Eſchricht. 

Verlag des Vereins der Bücherfreunde. Preis geh. 

3 Mark. Der Verein bietet mit dieſem Roman das 

ſchöne und gereifte Werk eines ſelbſtſtändigen Geiſtes: 


in verkohltem r at u Aue ES 
* Mehrere Erdſtöße wurden, wie aus Catania 
gemeldet wird, am Dlenſtag Vormittag in Randazzo,] Danzig, 3. 93 10,000 l Isco 
ronte, Montalbano und Patti verſpürt. Ein Schaden contingen rt. 54,75 Gd., —— bez., pro April kontin⸗ 
iſt nicht verurſacht worden. gentirk —.— Br. —,.— d., pro Mai⸗Juni kon- 
* Die Cholera breitet ſich nach Privatnachrichten] kingentirt —— Br., —— Gd., loco nicht kontin⸗ 
in der im franzöſiſchen Departement Ziniftöre ges | gentivt 35,00 Gd., —— bez., pro Mai nicht kontin 
legenen Stadt Quimper, wo fie bisher auf das Ge⸗gentirt —,— Br., —,— Gb., pro Mai⸗Juni nicht 
fängniß beſchränkt war, jetzt auch in der Stadt ſelbſt aus. ontingentirt = Br., 34,25 Gd, Juni⸗Juli 35,50 Gd. 
* 3 ; itters Stettin, 3. Mai. Loco ohne Faß mit 50 A 
Während eines Gewitters am letzten Sonn⸗ 
tage ſchlug im Krelſe Regenwalde der Blitz in die — 7 pre 8 e 
Scheune des Hofbeſitzers Günther in Wolkon bei | ber 3700 1 
5 Mit Ausnahme De 2 = das e g rn 
geſammte Vieh des Hofes elendig um. Bei den 
Rettungsverſuchen zogen ſich 4 Knechte nicht uner⸗ Anckerperichn. ucker exkl. von 
Magdeburg, 3. Mai. Kornz ex 
hebliche Brandwunden zu. In den von der langen | 99 pCt. Rendement —.—, Kornzucker exkl. 88 pCt. Ren- 
Inſel recht betrübend. Die meiſten Einwohner, auch] Dürre ausgetrockneten Strohdächern der nächſtliegenden] dement —,—. Kornzucker exkl. 75 pEt. Rendement 
die beſſer ſituirten, find ohne Dach, und gerade in] Dorfgebäude fand das Feuer, welches Anfangs durch 15,20. Ruhig. — Gemahlene Rafſinade mit Faß 29, 75 
dieſem ungewöhnlichen Jahre will der Sommer noch] eine entſprechende Richtung des überaus. ftärken | Melis I mit Faß 28,75. Feſt. 
Immer nicht kommen und erneuern ſich unaufhörlich Windes ins Dorf bineingetrieben wurde, leichte N . 
die regneriſchen Tage und kalten Nächte. — In der] Nahrung und in kurzer Zeit ſtand ein Theil des Weta Beobachtungen 
Nacht zum Dienftag wurde in Kephalonta wieder ein] Dorjes in Flammen. 14 Gebäude wurden vollſtändig vom 3. Mai, Morgens 8 Uhr. 


Romas, aufbewahrt werden; glaubwürdige Zeugen 
wollen auch mit dem Nachen an ſolche Krüge geſtoßen 
ſein, worauf das Meer ſich milchweiß färbte. In 
der That giebt es in Kephalonia einen ſolchen Küſten⸗ 
bezirk mit antiken Reſten im Meer; und wenn 
dies in griechiſchen Zeitungen in Abrede geſtellt 
wird, ſollen damit wohl nur die Zalynther be⸗ 
ruhigt werden. Nur find die Kundigen darüber einig, 
daß die Ueberſchwemmung nicht das Werk einer plötz⸗ 
lichen Kataſtrophe, ſondern vielmehr der langen Jahr⸗ 
hunderte ſein muß, in denen das Meer etwas weiter 
vorgedrungen iſt. In jenen großen leinſt verſchloſſe⸗ 
nen) Thonkrügen befand ſich vermuthlich dieſelbe 
weiße Subſtanz wie in den Pompeitſchen, die ſich bei 
Berührung mit dem Finger lebbaft grün färbt. Im 
allgemeinen lauten die Nachrichten aus der ſchönen 


h heftiges Erdbeben verſpürt, dur lches indeſſen] in Aſche gelegt; durch einen plötzlichen Umſchwung in 
CCCCCC»tQL EN e Sec wo ner Dr |, ern | Sat | m | meine | 
treffen, © ifffahrt. Die Allgemeine rung bewahrt. 
ee Weilchen Auf W h legten | Elettrizitäts⸗Geſellſchaft wird die im vorigen Sommer W auf einem deutſchen Schiffe. Theſſtianſund e 767 | SW olg 7 
einſamſten Thelle der Inſel Oeſel in einem eulbniſchen auf dem Wannſee bel Berlin eröffnete elektriſche An Bord des deutſchen Dampfers „Karthago“, der] Kopenhagen 65 N wolkig 7 
Flecken nahe am Meeresgeſtade lebt mit jet Schifffahrt demnächſt im erweiterten Umfange wieder | aus Hamburg kam und in Liſſabon in Quarantäne] Stockholm 765 NO halb bed. 2. 
Nichten der Pfarrer Streccius in d einen zwei aufnehmen. Es ſollen drei“elekriſche Boote eingejtellt | liegt, kam es am 1. Mal zu einem Kampfe zwiſchen] Haparanda 766 till wolkig 2 
Stellung eines deutſchen Geiſtlich 5 K. NOmterigen | werden von denen die größeren, welche je 00, 20 dem Kapitän und einem Arbeiter; letzterer ſeuerte ace var rd 2 
doch geiftig bervorragende reich Fon as einfache und und 10 Perſonen aufnehmen können, dem Verlehr] auf den Kapitän einen Revolverſchuß ab, der jedoch] Moskau 1 Er 13 
wird Durch enebem Rictcuffen faftıunbegteifihe Jude eher ie 8 k = 5 Bortugiefifche makrofem dissen den Arbeiter Shit | 64 Seo ededt 7 

g 2 net, ebenſo ein ektrom⸗zu Bod ü ben ihn der Polizei. 
a ee wen Glück dieſer] motor, der von den Akkumulatoren den Strom empfängt Aus auglüglicher Liebe. In Alinenatz 1 de 1 7 822 en : 
1 den Faden bildet die Fra rn ur Den durch⸗ und durch letzteren die Schiffsſchraube in Thätigkeit] (Serbien) erſchoß ſich am 29. April abends der Haupt⸗ eufahrwaff 764 NO eiter 7 
Bien N chlberechtigung zum Selbſt er 1 jet. Meß⸗ und Regullrungsvorrſchtungen, ſowie das] mann Babowitſch inmitten eines Kreiſes fröhlicher] Memel "| 764 NNO beiter 4 
2 * (chen beginnt die Geſchicht 5 2055 mit] Steuer befinden ſich, geringen Raum beanſpruchend, Zechgenoſſen. In einem hinterlaffenen Briefe gab er Paris 766 W wolkig 12 
10 ſolchen ließt ſie. Die S iche mit einem auf der Mitte des Verdecks und von hier aus lenkt] an, daß er in die Königin Natalie verliebt jet und arlsruhe 764 S8 bedeckt 11 
ben — Tiefe und Fülle der De und 3 ein ace Mann das ganze Schiff. | ohne fie nicht länger leben könne. München 765 er et 1% 
. „ 5 — . ——Z— — 3 
Schilderung der fremdarklgen Verhältniſſe. die mit a: den Abenden mie weletelſchen Sropiiei Special⸗Depeſchen Wien 704 kit Nebel 2 
Meiſterſchaft durchgeführte Entwickelung der äußerft | reich beleuchtet — über den See. | Breslau 766 Regen 
pannendeu Handlung machen den „Pfarrer Streccius“ * Gymnaſiaſten als Brandſtifter. Das 5 “ Nd 5 f ir | ald bed 18 
V 1 2 Serin, de Fefinnige Partei Heberficht der Wiens, 
. onarchte Bhthtoti8) wurde am 24. April durch eine [.. * 5 0 Wetter ruhig, vorwiegend 
7 mächtige Feuersbrunſt, die auf Brandstiftung zurück⸗] nit Ausnahme Hintzes beſchloß geftern Abend, ? 11 an a HELP RR he; 1 Rt in Nord⸗ 
4 Vermiſchtes. 055 iſt, in Aſche gelegt. Der Verdacht richtete — Huenes Antrag zu Ai i rer beutfchland 15 vielfach Regen gefallen. Obere Wolken 
Köpensenn Raubanfall iſt am Montag Abend in ſich ſofort gegen eine Anzahl Primaner, von denen 5 a das Schickſal der Militärvor 8 75 ichs⸗ ziehen uber Südoſtdeutſchland aus Nordweſt. 
an einem Handelsmann verübt worden. verhaftet wurden. Sie ſollen bei der Brandlegung ehnung ſowie die Auflöſung des Reichs⸗ Deutſche Seewarte. 


tags ſicher, vielleicht ſchon morgen, erfolgt. 

5 non konſervative a — oß, für zn 
mmen. x 3 \ e 9 e 2 

e Bl 4 Mat In Boldtage ſprach heute als Tauſendfaches Lob N See 10 fd 0h 

erſter Redner der Abg. Richter unter großer Tabak v. B. Becker i. e eh 

Spannung des dichtgefüllten Hauſes gegen bie i. Beutel franco 8 Mk. hat die Exped. d. Bl. eingeſehen. 


Militärvorlage. Richter wendete ſich in ſeiner 


Der Händler ; 

Louis G. aus Schlamen, Kreis Belzig, 
Er 85 Pachten dleſes Tages mehrere Stunden in 
Abends pi. Wirthſchaft gewellt, paſſirte um 9 Uhr 
er ſelbſt e Straße zum Bahnhofe, und zwar, wie 
Plötzlich kl in ziemlich angetrunkeuem Zuſtande. 
ſeite und ſtürzte h einen Schlag gegen die rechte Kopf⸗ 


halb bewußtlos zu Boden; jetzt beugte 


den doppelten Zweck verfolgt haben, den mißliebigen 
Gymnaſiarchen (Direktor) in ſeiner im Gymnaſium 
belegenen Wohnung dem Flammentode preiszugeben 
— das Feuer kam während der Nacht aus — und 
die reichhaltige Bibliothek des Gymnaſiums zu ver⸗ 
nichten. Das Merkwürdigſte aber iſt, daß die Bib⸗ 
liothek den Haß der Schüler erregt hatte, weil fie 


— 


17.1. 18. Mai: ER 
Haupt⸗ 
und Schluß⸗ Ziehung 
T 


Kaiser F riedrich 
Ruhmeshallen 


Lotterie. a 
Hauptgewinne 1à 50,000, 
1 & 20,000 M., N 
3 à 10,000 W., 5 
3 à6000 M., 3 a 5000 M., 
15 A 3000 M., 15 à 2000 M. 
ze. e. 
19,376 Gewinne 
i. W. v. 600,000 M. 
Original⸗Looſe a 1 M., 


11 Looſe für 10 M. 
Porto u. Liſte 30 Pf. 


Richard Schröder 


Berlin C. 19, 
Spittelmarkt 8 u. 9, 


rückſichtigten Anſprüche im Range zurück⸗ 
treten. 

Diejenigen, welche das Eigenthum 
des Grundſtücks beanſpruchen, werden 
aufgefordert, vor Schluß des Verſteige⸗ 
rungstermins die Einſtellung des Ver⸗ 
fahrens beitaüpfucte widrigenfalls 
nach erfolgtem Zuſchlag das Kaufgeld 
in Bezug auf den Auſpruch an die Stelle 
des Grundſtücks tritt. 

Das Urtheil über die Ertheilung des 
Zuſchlages wird 


am 15. Juli 1893, 
Vorm. 11 Uhr, 


an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 12, ver⸗ 
kündet werden. 


Elbing, den 28. April 1893. 
Königliches Amtsgericht. 


— nen 


Alei 


ausgezeichnet ſchöne Qualität, 


Auswärtige 
amilien⸗Nachrichten. 

Geboren: N. v. Piechowski⸗Marien⸗ 
burg, T. — Marinebaumeiſter Plehn⸗ 
Danzig S. 

Geſtorben: Rentier Adalbert Reich⸗ 
Widminnen, 66 J. — Anng Brügges 
Königsberg, 16 J. — Julie Preiß⸗ 
Gr. Ramſau, 80 J. — Kfm. Guſtav 
Wiſotzky⸗Danzig, 33 J. — Reſtau⸗ 
rateur Andreas Panter⸗Strasburg, 
46 J. — Otto Ludwig Roſenberger⸗ 
Trempen, 83 J. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 4. Mai 1893. 

Geburten: Holzkorkenmacher Her⸗ 
mann Arndt 1 T. — Briefträger Oskar 
Raffée 1 S. — Arbeiter Carl Voller⸗ 
thum 1 T. — Arbeiter Auguſt Kater 
1 T. — Schmied Guſtav Brauſer 1 T. 
— Bäckermeiſter Guſtav Naujock 1 T. 

Aufgebote: Pfarrer Ernſt Emil 
Leonhard Kuhn⸗Soßnow mit Eliſe 
Renate Wanda Schrödter. — Arbeiter 


Hammel⸗ 


Ferd. Aug. Stornowski⸗Lärchwalde mit ’ 
Auguſte Wilhelmine Kuhn - Pangrig empfiehlt Carl Küster, gegr. 1876. 2 
Kolonie. — 1 525 Franz Reis⸗ Alter Markt. neuerdings 
it i = i 
8 VUV“Vů1ĩ Prachtvolle erſche int 


Stoffe in gezwirnten Buckskin u. Cheviot, 
ſchon v. 1,50 Mk. pro Meter doppelbreit, 
ganzer Anzug 4,50 Mark 
bis zu den hochfeinſten Sachen. Reſter pro 
Pfund 1,50 Mk. bis 6 Mk. 
Muſter franco. Reſter bemuſtere nicht, 
mache Auswahlſendung. 
Julius Körner, Tuchverſandt, Pegau i. S. 
gegr. 1846. 


Sterbefälle: Nagelſchmiedefrau 
Henriette Schicholski geb. Wolff 70 J. 
— Arbeiter Carl Schmeier 19 J. 


Gewerkberein 


der Maſchinenbaner. 
Sonnabend, den 6. Mai d. J., 
Abends 8 Uhr: 
Verſammlung. ug 
Monatsbericht. 
Der Vorſtand. 


Erhöhung in 
jähelich 2u_wei 
„ ſtatt bisher 8 
Seiten, nebit_ 12 großen fars 
bien Moden: Panoramen mit 


egen 100 Figuren und 14 Beilagen 
mit etwa_280 Schnittmuftern. 
Dierteljährlich 1M.25 9f.= 75 #r. 

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen 


anftalten (Poſt⸗Feltungs⸗Hatalog: 
1 2525 3 in den Bu 


85 


ö A} handlungen Be a auch bei den 
Dekanntmadung. 2 — 2 2 Ra Berlin 3 — — 1, Operng. 3. 
Mit Rüdfiht auf die für das Erde Allen, vas Haarausfall e 


dieſes Jahres bevorſtehende Tagung der 
II. ordentlichen Weſtpreußiſchen Pro⸗ 
vinzial⸗Synode erſcheint es dem König⸗ 
lichen Conſiſtorium der Provinz Weſt⸗ 
preußen zu Danzig laut Erlaß vom 
3. März d. J. als zweckmäßig, daß der 
Zuſammentritt der Kreisſynode bereits 


leiden, empfehle als einzig ſicher wir⸗ 
kend und abſolut unſchädlich mein auf 
wiſſenſchaftlicher Grundlage hergeſtell⸗ 
tes Haar⸗ Präparat. Erfolg ſchon 
nach wenigen Wochen ſelbſt auf kah⸗ 
len Stellen, wenn noch Haarwurzeln 


Der Eiſenbahn⸗ 


ahrplan 
4 u 1893, 


; ühli Vi kſchreiben. iſt zu haben pro Exemplar 5 Pf., 
im Frühling erfolgt. vorhanden. Viele Dan iſt z 
Als Termin für die Elbinge ] Sicherſter in der 
fonobe it ber 29. Me d. N bat a B . Exped. der Altpr. Ztg. 
worden. Bis dahin find alle Vorarbeiten Angabe des Aters eroiniht: Zu be gr TEEREREREERENGE 
des Rechnungsweſens in der Gemeinde⸗ ziehen Flacon „ 3:— von - 
A. Sehnurmann, Frankfurt a. M. eine ae — 


inſtanz zu erledigen und dem Synodal⸗ 
vorſtande zur Prüfung vorzulegen. Die 
Berufung zur Kreisſynode wird an die 
einzelnen Mitglieder beſonders ergehen. 
Elbing, den 2. Mai 1893. 
Der Superintendent. 
r 


. Lenz. 


gelamnachm. 


Alte Ziegelſteine, Zi 
alte Bauhölzer, 1 e 


Zink, altes Eiſen 
gitter ſollen ſen und eiſ. Jenſter⸗ 


Sonnabend, den 6. Nai cr. 
Vormittags 10 Ahr, 


am Rathhauſe gegen ſofortige Baar⸗ 


Bei Nichterfolg Garantie für Rück⸗ 
zahlung des Betrages. 


— — iR 
* Ir 
Für Hausfrauen. 
Aus wollenen Lumpen und Wolle fertigen] 
wir ſolide und geſchmackvolle 


Kleiber-Nänkel-u. Knzugloe. Nm 


Proben umgehend franko. 


Harzer Wollwaarenfabrik 
Ernst Mathias & Co., Goslar a. H. 


Cheviots, 
reine Wolle, 1 
hochelegant, ſolide, zu Herren⸗Anzügen 


für künfl. übe 
Fpecialilät: 
Plombiren. 


C. Klebbe, 


Inn. Mühlendamm 20/21, 


N 


J. 98, enthält Märkte, Witterung-, Mondwech 
sel, relig. Festtage sämmtl. Confessionen, Vn 
zühlungen, Hwmoresken. Ausserdem en 


27 ialität 
zahlung meiſtbietend verkauft werden. an e ee ale er . 
Elbing, den 4. Mai 1893. eee Aar Bere 1 15 Gratis- Beilagen 
Das Stadtbauamt. Tauſend Anerkennungsſchreiben! 2 er d But $ 
Mörs am Moses (staunenerregend). * 


Niederchein Adolf Oster. orig.) 4. Bosko’s }} 


Wahrsageſtarten. 5. Buch % 


Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung PDEIXIIXIIIIIIIIIYIIIIIITN mitkomischen Forträgen 
Band p im Ormnbbice bon Vollwert A Holzauktion 
and / — Blatt 1 — auf den Namen Over 8 f „ F 
der Sophie Luebke eingetragene, in 9 Buch, human. 23 Reiche || 


Braut nebst Bild. 8. Ge- 
heime Liebe. 9, Sensatio- 
nelle Gerichtsverhand- 
lung. 10.1Dtz.Geburts- \\} 
tagskarien (in Cover). 


Bollwerk belegene Grundſtück 
ee g ſtück Bollwerk A 


am 12. Juli 1893, 
Vorm. 10% Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 12, ver⸗ 
ſteigert werden. 
Das Grundſtück iſt mit 115,23 Mark 
Reinertrag und einer Fläche von 6,42,70 


hell⸗ und dunkelgrau, 

rehbraun Hanf, grau Manila und 
melirt grün 

traf ein großer Poſten ein. 


N Liefere dieſe 
mit Firmendruck 


1000 1. 300-5, 00 zn. 


der- 
0 13. Gelegenheitsdichter mit ur- 
er launigen Vorträgen (für alle 

este). 14. Phonograph à la Edison. 46. 
Zum todtlachen: Vexirbild mit RE 


Nase und 83 
Also der Kalender mit den 15 Beilagen 
kostet zusammennur ] . 50 Pf#(franco) 
bei der Berliner Vorlagsbuchhandlung 


buch. 


ut i : Reinhold Klinger, Berlin, Weinstr. 28. 
5 um 2 sig 555 1 fich ang schnellen "rege Alte 9 
euerrolle, be⸗ 
H. Gaartz’ e Oefen 


glaubigte Abſchrift des Grundbuchblatts, 

r Abſchätzungen und andere das 
Grundſtück betreffende Nachweiſungen, 
ſowie beſondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsſchreiberei, One Nr. 15, 
eingeſehen werden. 

Alle Realberechtigten werden aufge⸗ 
fordert, die nicht von ſelbſt auf den Er- 
ſteher übergehenden Anſprüche, deren 
Vorhandenſein oder Betrag aus dem 
Grundbuche zur Zeit der Eintragung 
des Verſteigerungsvermerks nicht hervor⸗ 
ging, insbeſondere derartige Forderungen 


und Baumaterialien 
ſtehen billig zum Verkauf auf der 


Caſino⸗Bauſtelle. 
NS, in 


Zur 4. Klaſſe, 188. Lotterie, 
id noch einige Viertellooſe 

zu haben. 
Peters, Königl. Lotterie⸗Einnehmer. 
Klempnergeſellen 


können ſich melden bei 


Buch⸗ und Kunſtdruckerei. 
© 


von Kapital, Zinſen, wiederkehrenden Ed. Palm, 
Hebungen oder Koſten, ſpäteſtens im Spieringſtraße Nr. 16. 
Verſteigerungstermin vor der Aufforde⸗ Beſtellungen 


rung zur Abgabe von Geboten anzu⸗ 
melden und, falls der betreibende Gläu⸗ 
biger widerſpricht, dem Gerichte glaub⸗ 
haft zu machen, widrigenfalls dieſelben 
bei Feſtſtellung des geringſten Gebots 
nicht berückſichtigt werden und bei Ver⸗ 
theilung des Kaufgeldes gegen die be- 


auf die 


„Altpreußiſche Zeitung“ 


mit den Beiblättern: 
„Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ und 
5 ne 
werden jederzeit in der Expedition, Spie⸗ 
ringſtraße 13, parterre, und auswärts bei 
ſämmtlichen Po ſtanſtalten angenommen. 


Kameruner Cigarren! 
500 St. nur M. 4,50. 1000 St nur M. 7.50 fr. 
Kl. Format! Sehr beliebt! Nur g.Nachn. fr. 
R. Tresp, Cigfbk.5, Braunsberg pr. 


Liberaler Verein. 
Am Donnerſtag, den 4. Mai, Abends 8 Uhr: 
Verſammlung 


im Saale des „Gewerbehauſes“. 
Vortrag: Gloſſen zur Schrift eines alten Bauern: „Wer trügt die Schuld?“ 
Elbing, den 2. Mai 1893. Der Vorſtand. 


Elbinger Rauder-Club „Vorwärts“. 


n Sonntag, den 7. Mai, 
Einweihung des neuen Boots hauſes. 


11½ Uhr Einweihungsfeier und Beſichkigung des neuen Bootshauſes. 

12 Uhr Bootstaufe, Be? 

12½ Uhr Feſt⸗Auffahrt ſämmtlicher Boote mit Dampferbegleitung. 

2 Uhr Gemeinſchaftliches Mittagseſſen im Caſino. Eingang 
durch den Garten. 

3 Uhr Ausflug nach Vogelſang. Coneert daſelbſt. 

8, Uhr Feſt⸗Commers in der Bürger⸗Reſſouree. 

Zu der Einweihungsfeierlichkeit ſowie zum Commers ſind Einführungen 
geftattet. Für die Dampferfahrt ſtehen jedem Mitgliede 2 Karten zur Ver⸗ 
fügung, und ſind ſolche von unſerem Vorſitzenden, Herrn G. Lehmkuhl, 
abzuholen. Ohne Karte iſt das Betreten der Dampfer nicht geſtattet. Anmeldungen 
zum Mittageſſen ſind ſpäteſtens bis Freitag, Abends 6 Uhr, an uns zu 
richten. Für Inhaber der grünen Feſtkarten iſt dies nicht erforderlich. Bei allen 
Veranſtaltungen des Tages ſind Damen erwünſcht. 


Der Vorstand. 


202 
Tamilien-Verſorgung. 
Alle deutſchen Reichs⸗, Staats⸗ und Communal⸗ ꝛc. Beamten, Geiſtlichen, 


Lehrer, Rechtsanwälte und Aerzte, ſowie auch die bei Geſellſchaften und Inſti⸗ 
tuten dauernd thätigen Privat⸗Beamten, welche für ihre Hinterbliebenen ſorgen 


wollen, werden auf den . 
rgufſiſchen Beamten-Berein, 
Protektor: Se. Majeſtät der aiſer, 
Lebens-, Kapital⸗, Leibrenten⸗ und Begräbnißgeld⸗ 
Verſicherungs⸗Anſtalt, 
aufmerkſam gemacht. f 
Verſicherungsbeſtand 98,695,960 M. Vermögensbeſtand 22,938,000 M. 
Die Kapital⸗Verſicherung es Preußiſchen Beamten⸗Vereins iſt vortheil⸗ 


hafter, als die ſ. g. Militürdienſt⸗Verſicherung. 

In Folge der eigenartigen Organiſation (keine bezahlten Agenten) ſind die 
Prämien beim Verein billiger, als bei allen anderen Anſtalten. Die Druck⸗ 
ſachen deſſelben geben jede nähere Auskunft und werden auf Anfordern koſten⸗ 
frei zugeſandt von der 


Direction des Preußiſchen Beamten⸗Vereins in Hannover. 


. 


E 
Röligsbe 


fel 


Ziehung am 17. Mai 1893. 


Hauptgewinne: 


1. Eine hochelegante compl. Ajpännige 
Doppelt⸗Kaleſche. 

2. Ein Coupé, 2ſpännig. 

3. Ein Halbwagen, do. 

4. Ein Cavalierwagen, 2ſpännig. 


5. Ein Jagdwagen, do. 
47 edelſte Oſtpr. Luxus⸗ und Gebrauchs⸗Pferde, 


6. Ein Herren⸗Phaston, 2ſpännig. 
7. Ein Parkwagen, do. 

8. Ein Americain, 1jpännig, 

9. Ein Ponnygeſpann. 

10. Ein Selbſtkutſchirer, 1ſpännig. 
Ferner: 

ſowie 2443 mittlere 


und kleinere Silbergewinne, zuſammen 2500 Gewinne. 


Looſe à 1 Mark 


(nach auswärts für Porto 10 Pf. extra) 
empfiehlt und verſendet 


die Expedition dieſer Zeitung. 


— 7 
m 


® 9 terie. 


48. Stettiner Pferde- 
5 Ziehung 9. Mai 1893. 
Hauptgewinne: 

ER 0 compleite hochelegante Eduipagen, dar. 2 60 Pferde i 
5 0 Vierspänner, u. ferde, 
dabei 10 gerittene, geſattelte und gezäumte Pferde, zuſammen 

2666 Gewinne im Werthe von 180,000 Mark. 
Looſe 1 N (11 St. 10 M.), Liſte u. Porto 30 Pf. Einſchrei⸗ 
hierzu & a ben 20 Pf. extra, verſendet gegen Nachnahme, Poſt⸗ 
anweiſung oder auch gegen Poſtmarken der Hauptcollecteur 

Rob. Th. Schröder, Lübeck. 

; 7 3 3% Ruhmeshallen⸗ Ziehung 17./18. Mai. 
5 Kaifer Friedri „ Lotterie. Loose 1 M., Liste u. Porto 30 Pf. 


August Wernick Nachf. 


Inh. Edw. Börendt, Schmiedestr. Nr. 7. 
Sämmtliche Neuheiten 


der 


Frühjahrs- und Sommer- Saison 


sind eingetroffen, und empfehle mein reichhaltiges Lager in 
Kleiderstoffen und Besätzen, 
Regenmünteln, Jaquettes und Kragen. 


Der Hauofreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 105. 
Die Jochter des Meeres. 
34) 


oman von A. Nicola. 

„Nun, jedenfalls hätten Sie mit Ihrem 
Urtheil warten können, bis Sie gehört, was 
ich Ihnen zu jagen babe,“ lautete ihre muth⸗ 
willige Antwort. „Wiſſen Sie, was Onkel 
Treville jetzt vor hat? Er will Miß Cora, das 
rüthſelhafte Fräulein vom Meere, hierherbringen 

en, weil ſie meinem ſeligen Papa elwas 
geſtohlen hat und Lord Belfort bei ſeiner 
Flucht behüflich geweſen iſt ..der hat ſich 
auch bemüht, Alles über ſie zu erfahren, wie 
ſie noch Kind war, bevor Papa ſie im Hauſe 
einer alten Frau gefunden hat; und wenn ſie 
erſt hier iſt, weiß ich, wird ſie mit dem Onkel 
machen was ſie will, wie ſie es einſt mit Papa 
emacht hat, und ich bin dieſes Zwanges, dieſer 

tten müde,“ ſchloß ſie, und die flammende 
Röthe auf ihrem Geſicht ließ das Geſtändniß 
ahnen, das ſie abzulegen ſich ſehnte. „Ich will 
fort von hier .. wenn Sie mir dabei be⸗ 
hilflich fein wollen, wenn Sie mich wirklich 
lieben, Rupert!“ 

„Netta, Sie ſcherzen!“ rief der junge Mann 
ee „Es wäre geradezu Wahnfinn, wenn 


„Nein, ich ſcherze nicht, ich meine es völlig 
im Ernſt,“ verſeßzte fie kühl. „Sie ſagten mir 
ſchon vor langer Zeit, daß Sie mich lieben 
wenigſtens würden Sie ſich ſonſt mir gegen⸗ 
über anders gezeigt haben. Und was nüßt das 
Warten?“ 


„Aber, Netta, es wäre Wahnſinn!“ beſchwor 
ſie Rupert. „Wie Sie auch jetzt darüber denken 
mögen, ſpäter würden Sie bittere Reue 
empfinden, wenn Sie die Frau eines armen, 
unbekannten Menſchen wären, anſtatt die Ihnen 
rechtmäßig zukommende Stellung in der Welt 
einzunehmen. Nein, Das wage ich nicht 
es wäre ehrlos von mir, Vortheil aus Ihrer 
Unerfahrenheit zu leben 

Netta warf mit ärgerlicher, ungeduldiger 
Geberde den Kopf zurück und blickte Rupert 
erſtaunt an. 

Seine finſtere Stirn hellte ſich auf, und 
mit zweifelndem, aber ſanftem Blick ſchaute er 
nieder in ihr ſchönes, erhitztes Geſicht. 

„Netta, liebe Netta,“ ſagte er bittend, 
„lühren Sie mich nicht in zu große Verſuchung. 


Elbing, den 5. Mai. 


1893. 


Es darf nicht ſein, ich kann Sie nicht entführen 
und nicht heirathen.“ 

„Rupert, Sie lieben mich nicht, ſonſt könnten 
Sie mich nicht ſo unglücklich ſehen,“ ſagte 
Netta mit Thränen in den Augen. 

„Gott iſt mein Zeuge, daß ich Sie liebe,“ 
flüſterte er, „aber dennoch wage ich es nicht, 
Sie zu entführen. Sie werden mir eines 
Tages Vorwürfe machen, und Ihr Onkel wird 
mich als habſüchtigen, haſſenswerthen Glücks⸗ 
jäger verurtheilen. Erſparen Sie mir dieſe 
Prüfung .. ich will über Sie wachen, Ihnen 
helfen, Sie beſchützen.“ 

„So meinen Sie es aufrichtig, und wollen 
ſtets gut und liebevoll gegen mich ſein, und 
mich gegen Jeden vertheidigen, der grauſam 
und unfreundlich gegen mich ſſt?“ flüſterte fie. 

„Ja, ja, meine einzig Geliebte, Abgott 
meines Herzens!“ ſagte er leiſe und wollte 


gehen. 

Aber in demſelben Augenblicke hörte man, 
wie ſich ſchwere Tritte dem Zimmer näherten. 

„Barmherziger Gott .. . Das iſt mein 
Onkel!“ rief ſie erſchreckt aus. „Aber ſeien 
Sie unbeſorgt, er wird nicht eintreten, bevor 
Sie fort ſind. Ich werde die Thür verſchließen 
und ihn ſo lange draußen warten laſſen, bis 
Sie in Sicherheit ſind.“ 

„Leben Sie wohl!“ flüſterte er. 

Er drückte haſtig ihre Hand in der ſeinen, 
dann ſprang er auf den Balkon hinaus und 
ja ſich dort erſt flüchtig um, bevor er hinab⸗ 


eg. a 

Ringsum ſchien Alles ſtill und ſicher; nichts 
verrieth die Nähe eines Menſchen und Rupert 
ließ ſich hinab. 

Schon war er dem Boden nahe, aber in 
demſelben Augenblick, wo ſein Fuß die Erde 
berührte und er von dem gefährlichen Orte 
fliehen wollte, legte ſich eine Hand auf ſeinen 
Arm und eine kräftige Stimme rief: 

„Junger Mann, was ſoll das heißen? Sie 
treiben ſich, wie mir ſcheint, in unerlaubter Ab⸗ 
ſicht hier auf meines Herrn Beſitzung herum!“ 

Widerſtand wäre nutzlos geweſen, da noch 
eine ſtämmige Geſtalt neben der erſten auf⸗ 
tauchte. Und voll Wuth, Scham und Ent⸗ 
rüſtung überließ ſich Rupert ſchweigend dem 
feſten Griff, der ihn zurück, dem Hauſe zuführte. 


LIV. 
Ponsford, der von keinem wirklichen Crimi⸗ 


nalbeamten, ſondern nur von einem Beamten 
eines Privatdetectiv⸗Inſtituts begleitet war, 
hatte beſchloſſen, über Bremen nach Frankreich 
mit Cora zu reiſen. Er wollte dort wie zu⸗ 
fällig eine Begegnung Cora's mit Frau Falkner 
herbeiführen und auf dieſe Weiſe vielleicht etwas 
Licht in die Herkunft Cora's bringen. 

Einige Stunden nach der Ankunft der drei 
Perſonen in Bremen wurde die Thür des 
Hotelzimmers geöffnet, und halb verborgen 
hinter Ponsfords langer, hagerer Geſtalt er⸗ 
ſchien Cora's einſtige Pflegemutter, Frau 


Falkner. 

Unwillkürlich ſchrak Cora zurück, und eine 
Fluth aufregender Gedanken ſtieg bei dem An⸗ 
blick dieſer wohlbekannten Züge in ihrem 
Innern auf. 

Die einſtigen glücklicheren Jahre, wie die 
traurigen Szenen ſeit dem Tage, ſie ihre Bre⸗ 
mer Heimath verlaſſen hatte . . . Das Alles 
ftürmte mit fo überwältigender Kraft auf Cora 
ein, daß ſie vor der Unterredung zurückſchrak, 
die ſie ſelbſt doch ſo ſehnlichſt gewünſcht hatte. 

Ganz andere Gefühle ſprachen aus Frau 
Falkner's Blick. Auf ihren gealterten Zügen 
lag ein ſtrenger, gehäſſiger Ausdruck, der den 
Hoffnungen des Mädchens, irgend Etwas über 
ihre Herkunft zu erfahren, wenig Gutes ver⸗ 
kündete. 

„Du wünſcheſt mich zu ſprechen, Cora?“ 
ſagte Frau Falkner in kaltem Tone, während 
ſie leicht die ſchlanken Finger berührte, die ſich 
ihr unwillkürlich entgegenſtreckten. „Ich wüßte 
nicht, wozu es Dir nützen könnte.“ 

„Vielleicht doch,“ erwiderte das Mädchen 
in beſtimmtem Ton. „Es ſoll Wahrheit und 
Gerechtigkeit an's Licht bringen. Ich will 
nichts weiter, nichts weiter,“ fügte fie mehr 
mit der Miene einer Prinzeſſin, als einer 
Bittenden hinzu. 

„Ich habe ſo viel wie nichts zu ſagen, aber 
ich bin bereit, Deine Fragen zu beantworten,“ 
ſagte Frau Falkner, während ſie ſich ruhig auf 
einen Stuhl niederließ. 

„Frau Falkner, ich bitte Sie, mir die 
Kleider zu geben, die mir gehören und die als 
Beweis meiner Herkunft dienen können. Und 
dann möchte ich noch die Einzelheiten über 
meine Lebensgeſchichte wiſſen, welche die Leute, 
die für mich ſorgten, Rupert mitgetheilt haben, 
als er mich von Ihnen nahm. Das ſind Sie 
mir wohl ſchuldig, beſonders, nachdem Sie mich 
aus Ihrem Hauſe gewieſen und der Barm⸗ 
herzigkeit eines Fremden überlaſſen haben.“ 

„Das thateſt Du aus freien Stücken,“ ent⸗ 
gegnete Frau Falkner kalt. „Du wurdeſt nicht 
gezwungen, zu gehen, Du wurdeſt nicht aus 
dem Hauſe gewieſen, wie Du Dich auszudrücken 
beliebſt, ſondern Eitelkeit und Reichthum ver⸗ 
lockten Dich, Lord Faro zu folgen .. zu 
ſeinem Unglück, wie die Folge bewieſen hat. 
Und was die Kleider betrifft ... jo überlaſſe 
ich Dir die koſtbaren Sachen vielleicht, wenn 
Du auf meine Bedingungen eingehſt.“ 


„Und dieſe Bedingungen ſind?“ fragte 
Cora ſtolz. 

„Erſtens erwarte ich, daß uns das Geld, 
das Du uns gekoſtet haſt, erſetzt wird,“ ent⸗ 
gegnete Frau Falkner. „Und zweitens ſollſt 
Du mir verſprechen, meinen Sohn Rupert 
unter keinem Vorwand an Dich zu locken.“ 

Bei dieſer Beleidigung bedeckte ſich Cora's 
Geſicht mit einer flammenden Röthe. 

„Nie, nie werde ich mich durch ſolch' ein 
Verſprechen erniedrigen!“ rief ſie ſtolz. „So 
viel aber kann ich Ihnen ſagen: Ich würde 
lieber den einfachſten Bauer heirathen, als 
Jenem meine Hand reichen, der mir mißtraut, 
und mich beleidigt hat, wie Rupert Falkner! 
Wenn er der edle Charakter geweſen wäre, für 
den ich ihn hielt, würde er von mir, die er ſo 
gut kannte, nicht ſchlecht gedacht haben.“ 

Ponsford's Augen ruhten mit Staunen 
und Bewunderung auf dem jungen Mädchen. 

„Nun,“ ſprach er, „an Muth fehlt es 
Ihnen nicht, das muß ich geſtehen. Sie läßt 
ſich nicht zureden, Madame,“ fuhr er zu Frau 
Falkner gewendet fort. „Sie können ſich jede 
weitere Mühe ſparen. Jedenfalls aber haben 
Sie, ſo viel ich erkennen kann, etwas mehr 
Licht in die Angelegenheit gebracht.“ 

„Ich verſtehe Sie nicht,“ entgegnete Frau 
Falkner. „Es iſt doch nichts Gebeimnißvolles 
dabei, wenn ich meinen Sohn nicht gern mit 
dieſer Perſon verheirathet ſehe.“ 

„Haben Sie noch etwas mit Frau Falkner 
zu ſprechen,“ frug jetzt Ponsford. 

„Nichts,“ antwortete Cora ruhig. „Ich 
vertraue dem Gott der Waiſen, daß er noch 
Alles an's Licht bringt. Er wenigſtens ift 
wahr und gerecht, obwohl er es zuweilen zuläßt, 
daß den Böſen ihre Pläne gelingen.“ 

Und mit einem ruhigen Neigen des Kopfes 
gegen die erboſte, aber etwas beſchämte Frau 
wandte ſich Cora in das Nebenzimmer. 


LV. 


Rupert Falkner war von den beiden 
Männern feſtgenommen worden, obwohl er im 
erſten Augenblick geſchwankt hatte, ob er ſich 
nicht losreißen ſolle. Aber der Gedanke an 
Netta und ihre hilfloſe Lage, wenn er ſie ihrem 
Schickſal überließ, brachte ihn von ſeiner Abſicht 
raſch wieder ab, und mit düſterem Stolz ergab 
er ſich ſeinem Schickſale. 

Die Leute führten ihn aber nicht ſofort zu 
dem Grafen, ſondern erſt in ein ärmlich aus⸗ 
geſtattetes Zimmer, verſchloſſen die Thür und 
überließen Rupert ſeinen Gedanken. 

Dieſe waren, wie man ſich wohl denken 
kann, nicht angenehmer Art. Er fühlte, daß er 
ſich eines Schrittes ſchuldig gemacht hatte, der 
allem Anſcheine nach Netta noch mehr kompro⸗ 
mittiren mußte, als ihn. Aber wie der Graf 
die Sache auch auffaſſen mochte, mußte ſein 
Theil daran doch ſehr ehrlos erſcheinen in den 
Augen eines Jeden, der die Wahrheit nicht 


4 kannte, und dieſe zu offenbaren, verbot ihm ſein 


großherziges ritterliches Gefühl. 

Seine Augen ſtarrten in's Leere, wie er ſich 
dieſen Gedanken hingab, und er war ſo in den 
innern Kampf vertieft, daß er gar nicht darauf 
achtete, wie Jemand vor der Thür leiſe ein 
paar Worte mit ſeinen Kerkermeiſtern wechſelte. 

Im nächſten Augenblick that ſich die Thür 
auf, es trat ein Mann ein und kam langſam 
auf ihn zu. a 

Der Eintretende war Graf Treville und 
erwiderte den ehrerbietigen Gruß des jungen 
Mannes nur mit einer kaum bemerkbaren 
Bewegung des Kopfes, aber ſeine Augen ruhten 
feft auf ihm und ſein Blick war fo nachdenklich 
und ſorſchend auf ihn gerichtet, daß Rupert 
unter dieſer ſtrengen Prüfung faſt zurückwich. 

Doch hin raffte Graf Treville ſich mit 
offenbarer Anſtrengung aus dem ſtummen Nach⸗ 
ſinnen auf. 3 

„Setzen Sie ſich, junger Mann,“ ſagte er 
in ruhigem wenn auch kaltem, vorwurfsvollem 
Ton. „Was für eine Erklärung haben Sie 
mir für Ihr eigenthümliches Verfahren, über 
das mir meine Diener berichtet haben, zu 
geben?“ 

„Noch weiß ich nicht, welche Erklärung Ihre 
Diener Ihnen dafür gegeben haben, Mylord,“ 
erwiderte Rupert ruhig. 

„Ich werde Sie herbeirufen, wenn Sie 
etwas gegen ihren Bericht einzuwenden haben,“ 
ſagte der Graf in ſtrengem Ton, „doch derſelbe 
ſt zu kurz und einfach, als daß viel dabei 
übertrieben ſein könnte. Und wenn ich ihm 
glauben darf,“ fuhr er mit finſter zuſammen⸗ 
gezogener Stirn fort,“ ſo hat man ſie auf heim⸗ 

— Wege aus dem Zimmer meiner Nichte 
kommen geſehen .. dies allein deutet auf eine 
geheime, ſchimpfliche Abſicht hin. Iſt das 

Sit junger Mann?“ 

pert ſchwieg. 

Des ee Aerger flammte raſch zu hellem 

orn auf. 

„Antworten Sie!“ rief er. „Ich bin nicht 
gewöhnt, daß man mich in meinem eigenen 
Hauſe mit Verachtung behandelt, noch werde 
ich es von einem gewiſſenloſen Abenteurer wie 
Sie dulden!“ 

„Ich bin kein Abenteurer, Mylord 
mein Leben iſt makellos und ehrenhaft geweſen, 
wie es Ihr eigenes nur geweſen ſein kann,“ 
entgegnete Rupert mit feſter Stimme. „Doch 
Mylord, die Antwort auf Ihre Frage muß ich 
Ihnen ſchuldig bleiben.“ 

„Ste wollen alſo kein Geſtändniß, keine Ex» 
klärung über das freche Eindringen in mein 
Haus geben?“ rief der Graf wüthend aus. 
„Leider muß ich es Ihnen abſchlagen, 
Mylord,“ lautete die ruhige Antwort. 

„Dann muß ich nach anderer Seite hin um 
Erklärung bitten,“ entgegnete der Graf in 

rtem Ton. „Hatten Sie die Bekanntſchaft 
meiner Nichte ſchon angeknüpft, bevor dieſelbe 
unter meinen Schutz geſtellt wurde?“ 


Rupert verneigte ſich bejahend. 

„Und Sie folgten ihr hierher?“ 

Wieder ſchwieg Rupert, denn er wollte 
Netta durch kein Wort blosſtellen, bevor er 
nicht wußte, welchen Ton ſie anſchlagen würde. 

„Dieſe Frage kann ich mir ſelbſt beant⸗ 
worten,“ hub der Graf wieder an. „Wollen 
Sie mir nun Ihren Namen nennen, damit ich 
den Werth der Bekanntſchaft meiner Nichte 
und Jbr Verfahren beſſer zu beurtheilen ver⸗ 
mag?“ 

Rupert zögerte einige Augenblicke, dann 
ſprang er plötzlich auf und trat mit feſtem 
Blick vor den Grafen hin. 

„Mylord,“ ſprach er, „ich wende mich an 
Ihre eigene Ehre als Menſch und Gentleman 
urtheilen Sie ſelbſt, ob ich mich nicht ſchwer 
verginge, wenn ich einen jener verzelhlichen 
Impulſe verrlethe, die Miß Faro im erſten 
Augenblicke unſeres Zuſammentreffens beſeelt 
haben mögen. Es genüge Ihnen, wenn ich 
Ihnen ſage, daß ich mich aus ganz anderen 
Gründen in des verſtorbenen Lord Faros Haus 
begeben hatte, als um mit ſeiner Tochter, von 
deren Exiſtenz ich ja kaum eine Ahnung hatte, 
bekannt zu werden. Es war ein Zufall, der 
Netta mit mir zuſammenführte, ohne daß ich 
wußte, wer ſie war. Das iſt Alles, was ich 
Ihnen ſagen kann.“ 

„Und wer ſind Sie? fragte der Graf raſch. 
„Wäre es möglich. .. find Sie ein Ver⸗ 
wandter des unglückſeligen Mädchens, das den 
Tod meines armen 1 verurſachte?“ 

„Ich bin Frau Falkner's Sohn, wenn Sie 
das meinen, Mylord,“ erwiderte der junge 
Mann ſtolz. „Und der Fehltritt des jungen 
Mädchens, das ich ſelbſt gerettet und der Für⸗ 
ſorge meiner Mutter übergeben hatte, war für 
mich ein ebenſo großes Unglück, wie für Lord 
Faro. Ja, das ganze Elend fing mit jener 
Begebenheit an. Wir haben nur Unfriede er⸗ 
lebt, ſeit Cora ſich hatte verleiten laſſen, ihre 
Heimath zu verlaſſen.“ 

Graf Treville betrachtete aufmerkſam das 
Geſicht des jungen Mannes bei dieſer leiden⸗ 
ſchaftlichen Klage; es war unmöglich, an der 
Wahrheit ſeiner Worte zu zweifeln. 

„Es iſt bedauerlich, daß Frau Falkner ihren 
Sohn und ihr Adoptivkind mit jo leichtſinnigen 
Anſichten über Recht und Unrecht aufgezogen 
haben ſoll,“ fuhr der Graf mit einem Blicke 
fort, deſſen nachdenkliches Intereſſe an einem 
ſo zweifelhaften Gegenſtand, wie die Hand⸗ 
lungsweiſe einer einfachen Fremden Rupert 
aufftel .. „doch wird man der Wahrheit binnen 
Kurzem auf den Grund kommen und die Uebel⸗ 
thäter werden ihre Strafe finden. Inzwiſchen 
werde ich nichts weiter thun, als dafür ſorgen, 
daß Sie unter meiner oder unter gerichtlicher 
Aufſicht bleiben, bis ich die Sache genau habe 
1 laſſen und über Weiteres entſcheiden 

nnen.“ 

„Und darf ich fragen, unter welchem Vor⸗ 
wand, Mylord?“ ſagte Rupert ernſt. „Ich 


babe kein Verbrechen begangen ...“ 

„Sie wurden auf meiner Beſitzung gefunden, 
als Sie im Begriff waren, ſich heimlich aus 
meinem Hauſe zu entfernen,“ entgegnete der 
Graf erregt. „Doch will ich aus Rückſicht auf 
meine Nichte Ihren Namen nicht der Oeffent⸗ 
lichkeit ausſetzen. .. Wenn Sie mir daher Ihr 
Wort geben wollen, daß Sie keinen Flucht 
verſuch machen und freiwillig unter meiner 
Aufſicht bleiben wollen, werde ich Ihnen ein 
Zimmer anweiſen, das ich jedoch ſtreng bewachen 
laſſen werde.“ 

Rupert richtete ſeine ſchlanke Geſtalt ſtolz 
auf, und ſeine Haltung und Miene drückten 
eine edle Entrüſtung aus, als er entgegnete: 

„Wenn ich Ihnen mein Wort darauf gebe, 
ſo könnten alle Thüren offen und Ihre ganze 
Dienerſchaft abweſend ſein, ich würde doch 
bleiben. Graf Treville,“ ſprach er in bittendem 
Ton weiter, „ich mag in einigen, vielleicht in 
vielen Dingen geirrt haben, doch würde ich 
lieber ſterben, als daß ich mein Wort bräche 
Die „mich durch feige Flucht der Gefahr ent⸗ 


ge. 

Dieſe Worte beſänftigten den Grafen 
einigermaßen. a 

„Vielleicht verdienen Sie ein ſolches Ver⸗ 
trauen,“ ſagte er freundlicher, „aber in dieſem 
Falle iſt es doch wohl beſſer, jeber Verſuchung 
vorzubeugen, wo wichtigere Dinge, als Sie 
vielleicht ahnen, von dem Ausgange des Verhörs 
abhängen. Doch ſollen Sie keine unnütze Härte 
erfahren. Sie werden mehr meiner Lebens⸗ 
ſtellung, als der Ihrigen angemeſſen behandelt 
werden, und wenn Sie Ihre Unſchuld beweiſen 
können, ſoll Ihnen volle Entſchädigung für 
Ihre momentane Gefangenſchaft zu Theil 
werden.“ 5 

Rupert verneigte ſich. Seine Neugier war 
vielleicht ebenſo ſtark erregt, als er dankbar 
für die vermeintliche Barmherzigkeit war. 

„So habe ich Ihr Wort, junger Mann?“ 
fragte der Graf. 

„Ja, Mylord ... für einige Zeit 
doch möchte ich wohl wiſſen, wie lange die 
fatale Gefangenſchaft dauern ſoll?“ entgegnete 
Rupert. 

„Vielleicht eine Woche, vielleicht auch nicht 
ſo lange. Jetzt verlaſſe ich Sie, um Befehle 
wegen Ihres Hierbleibens zu geben. Inzwiſchen 
wird Miß Netta reichlich Gelegenheit haben, 


während Ihrer Gefangenſchaft ein ihr paſſendes 


Geſtändniß abzulegen. Ich hade ſoeben nach 
Jemand geſchickt, der helfen wird, ſie zur 
Vernunft und Reue zu bringen.“ 


LVI. 

Wo iſt das Mädchen, das ich Eurer Obhut 
anvertraut habe? Wo iſt Cora?“ ... rief der 
alte Admiral Sir Fulke, indem er unangemeldet 
mit ſtrenger Miene in das Zimmer trat, in 
welchem Frau Digby und Triſſa in düſterm 
Schweigen beiſammen ſaßen. 

(Fortſezung folgt) 
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Mannigfaltiges. 

— Die Auktion Spitzer. In Paris 
hat unlängſt die Verſteigerung der Kunſt⸗ 
ſchätze des vor einiger Zeit verſtorbenen 
Sammlers Spitzer, eines Oeſterreichers von 
Geburt, begonnen. Dieſe Sammlung gilt 
als eine der werthvollſten und koſtbarſten, 
die ſich je in Privatbeſitz befunden hat, und 
alle großen Muſeen entſendeten Vertreter nach 
Paris, um eines oder das andere Objekt bei 
dieſer Auktion zu erwerben. Die Bedeutung 
der Sammlung liegt beſonders darin, daß 
Spitzer nur ausgezeichnete und hervorragende 
Kunſtwerke erwarb und ſeine Kennerſchaft 
zugleich eine Bürgſchaft für die Echtheit der 
von ihm geſammelten Objekte war. Am 1. 
Tage begann die Verſteigerung mit der 
italieniſchen Renaiſſance, Bronzen, von denen 
eine Büſte aus dem fünfzehnten Jahrhundert, 
venetianiſche Arbeit, dem Louvre für 41,000 
Franes zufiel. Am zweiten wurden Elfen⸗ 
beinſchnitzereien, Goldſchmiede⸗Arbeiten und 
Limoger Emails verſteigert, und den höchſten 
Preis erzielte von den letzteren ein großes 
Tableau von Leonard Limouſin mit 64,000 
Francs. Am dritten Tage kamen zunächſt 
die Tanagra⸗Statuetten an die Reihe, die 
den Gegenſtand der Sehnſucht zahlreicher 
Liebhaber und Sammler bildeten. Um ſo 
befremdlicher iſt es, daß die wenigſten die 
hohen Preiſe erzielten, die man erwartet 
hatte. „Der Kahn des Charon“ ging für 
11,000 Francs ab, und das war das Höchſte. 
Dann kamen einige alte Bronzen an die 
Reihe, unter denen die Aſchenciſte, welche im 
Jahre 1864 in der Metropole der Stadt 
Paleſtrina, dem alten Praeneſte, aufgefunden 
wurde, die meiſte Aufmerkſamkeit erregte und 
für 10,000 Francs verkauft wurde. Ein 
griechiſcher Helm aus der Sammlung des 
ehemaligen engliſchen Botſchafters iu Neapel, 
Lord Hamilton, erzielte 4500 Franes. Das 
Hauptſtück des dritten Tages war eine 


Monſtranz, deutſche Arbeit aus dem ſechzehnten 


Jahrhundert, in Form einer Burg mit Schieß⸗ 
ſcharten und Thürmen, die für 14,600 Francs 
verkauft wurde. Die drei erſten Tage der 
Auktion brachten mehr als 1,200,000 Franes 
ein. 

* 


* [Die verliebte Köchin. Mali: 
„Warum kaufſt Du denn jetzt auf dem Markt 
ſo her Peterſilie?“ — Cenzi: „Ach, Er — heißt 
eter!“ 
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